5 172. 


| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

75 Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
1 Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
N anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in 8 Haus 


gebracht 2 Mark. 


Dllden 


Dienftag, den 25. Juli 1899. 
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Schriftleitung: Nrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für die Monate Auguft u. September 
koſtet die 


ſtet di 
„Thorner Ditdentiche Zeitung“ 
nebft 
„Illuſtrirtem 3 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 fi. (ohne Botenlohn). 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer beſuchte am Freitag den 
Dom von Drontheim und machte einen Aus⸗ 
flug nach dem neuen Luftkurort Tjeldſaeten, 


wo das Mittageſſen eingenommen wurde. Das 
Wetter iſt regneriſch und ſehr kühl. 

„Zur Ab ſage des Katfers, nach 
Dortmund zu den Kanalfeierlichkeiten zu kommen, 
ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Die Abſage ſteht 
fiher in Zuſammenhang mit den unſicheren 
Aus ſichten des Mittellandkanals. Zu einem 
Feſte der Kanalpolitik ſollte ſich der Aufenthalt 
in Dortmund geſtalten; ſo war's geplant, als 
man noch glaubte, daß bis dahin der Mittel- 
landkanal vom Landtage genehmigt ſein würde. 
Nun bleibt der Kaiſer plötzlich aus. Keine Er⸗ 
klärung dafür lieat näher, als die, daß er im 
Unmuth der Eröffnung des Kanals fern bleibt, 
weil feine weitere Kanalpolitik auf fo großen 
Widerſtand geſtoßen und ganz in Frage geſtellt 
if. Das Organ der Agrarier aber, die den 
Widerſtand gegen die Kanalvorlage als eine 
politiſche Machtfrage betreiben, nimmt gleich 
an, daß der Kaiſer aus einer Art Beſcheidenheit 
in dieſem Widerſtande und in zartfühlender 
Zurückhaltung auf ſein Erſcheinen bei der Er⸗ 
Öffnung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals verzichtet, 
damit ſeine Perſon nicht aus dieſem Anlaß 
für den Mittellandkanal und gegen die agrariſche 
Oppoſition ausgefpielt werde. So rückſichts voll 
und zaghaft erſcheint plötzlich Wilhelm II. den 
Leuten, die bei anderer Gelegenheit ſich ſeines 
unbeugſamen Willens freuen und ihm zu⸗ 
trauen, daß er feine Pläne, allem Widerſtande 
zum Trotz durchſetze! Auch ein Berliner 
Offizioſus in der „Münch. Allg. Ztg“ ſchreibt: 
Am nächſten liegt zweifellos die Annahme, daß 
der Kaiſer in Bezug auf die Kanalfrage anderen 
Sinnes geworden ſei, d. h. zunächſt eine ab⸗ 
wartende Haltung einnehmen wolle, nachdem 
er namentlich von Seiten der Hamburger aus» 
ſchlaggebenden Kreiſe mit anders gearteten 
Wünſchen vertraut gemacht worden ſei. 

Ein neues Wahlbün dniß zwiſchen 
Zentrum und Sozialdemokratie. 
Das Beiſpiel, welches die bayeriſchen Ultra⸗ 
montanen und Sozialdemokraten gegeben haben, 
dürfte auch bei den badiſchen Landtagswahlen 
Nachahmung finden; die „Nat.-lib. Korr.“ 
theilt mit: „Dort (in Baden) betreibt man von 
Selten der Sozialdemokratie eine neue Art von 
Stegmüllerei, indem man vom Zentrum ſich in 
Pforzheim und Durlach ein Linſengericht von 
zwei Mandatserwerbungen verſprechen läßt und 
dafür in 14 von den 16 frei werdenden natio- 

nalliberalen Wahlkreiſen ſofort hinter das 
Zentrum tritt, um ihm bei der Eroberung be⸗ 
hilflich zu fein. Da das Zentrum 23 Mandate 
beſitzt, alſo nur noch neun zur abſoluten Mehr⸗ 
heit gebraucht, ſteht in Baden die Sozialde⸗ 
mokratie dem Zentrum für die Eroberung des 
Alleinbeſitzes der Mehrheit in der Kammer be- 
dingungslos zur Verfügung.“ 
le Bezeichnung „Zuchthaus ⸗ 
geſetz“ will man verpönen. In München 
find gegen verſchledene Mitglieder der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei dem „Vorw.“ zufolge 
Anklagen erhoben worden, weil ſie dem Geſetz⸗ 
entwurf „zum Schutze der Arbeits willigen“ 
dieſen im Volke gebräuchlichen Namen gegeben 
haben. An eine gerichtliche Verurtheilung ver- 
mögen wir allerdings noch nicht zu glauben. 


Anzeig 


Der „Vorwärts“ kommt noch einmal auf 


die Angelegenheit betreffend die Aenderung 
der Worte des Präſidenten Grafen Balleſtrem 
im Reichstagsſtenogramm zurück und 
bezeichnet ausdrücklich als deren Urheber den 
Direktor Geheimrath Knack. 


Am Sonnabend fand in Berlin die Ver⸗ 
handlung in Sachen des Privat- 
dozenten Dr. Arons vor der philoſophiſchen 
Fakultät der Berliner Univerfität ftatt. Es hatten 
ſich etwa 40 Mitglieder derſelben zu der Sitzung 
eingefunden. Den Vorſitz führte der Dekan, 
Prof. Schwarz, als Referent wirkte Profeſſor 
Schmoller. Geheimrath Elſter aus dem Kultus: 
miniſterium begründete die Anklage. Der Ver⸗ 
theidiger, Abgeordneter Heine, erblickte in dem 
Vorgehen gegen Arons nur einen Theil eines 
großen ſyſtematiſchen Vergehens gegen die Un⸗ 
abhängigkeit der Univerſitäten überhaupt. Die 
Verhandlung dauerte von 10 bis 2 Uhr. Dann 
berieih die Fakultät über 2½ͤ Stunden, und 
erſt kurz vor 5 Uhr verkündete Prof. Schwarz 
das Urtheil dahin, daß die Fakultät dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts auf Aberkennung des 
Charakters eines Privatdozenten nicht beitreten 
könne, weil ſie die Zugehörigkeit eines Privat⸗ 
dozenten zur ſozialdemokratiſchen Partei nicht 
als Grund zu ſeiner Enthebung anſehen und 
weil Arons in der Art ſeines Auftretens für 
die Sozialdemokcatie die erlaubten Grenzen nicht 
überſchritten habe. Der Regierungsvertreter, 


Goheimvath Elfte, cklärte, feſeet Deeeſun ein 


legen zu wollen. 


Dem „Mancheſter Guardian“ wird am 
22. d. M. aus dem Haag gemeldet: Die 
geſtrigen Verhandlungen der Friedens⸗ 
konferenz werden in ganz Europa Aufſehen 
erregen. Zum erſten Mal find Deutſch⸗ 
land und Frankreich zuſammen⸗ 
geſtanden und haben für die Sache der 
Schiedsgerichte geſprochen. Es handelte ſich um 
den Artikel 27, welcher den Signatarmächten 
die Pflicht auferlegt, ſtreitende Partelen zu ver⸗ 
anlaſſen, das Schiedsgericht anzunehmen. Bel⸗ 
diman⸗Rumänien und Velkowitſch - Serbien 
ſprachen dagegen. Sobald der ſerbiſche Dele⸗ 
girte ſich geſetzt hatte, erhob ſich Profeſſor Zorn. 
Derſelbe eleltriſirte die Verſammlung durch den 
Ernf, die Kraft und die Feierlichkeit, mit der 
er folgende Erklärung abgab: Das obligatoriſche 
Schiedsgericht habe Deulſchland verworfen, weil 
nach Deutſchlands Meinung die Menſchheit dazu 
noch nicht reif ſei, daß man eine Verpflichtung 
zum Schiedsgericht ſormell in das Völkerrecht 
aufnahm. Es könnte ſozar der Sache der 
Schiedsgerichte ſchaden, wenn man zu ſchnell 
nach dieſer Richtung mit einer ſtrengen Geſetz⸗ 
gebung vorginge. Dann ſetzte Profeſſor Zorn 
mit einer ihm ungewöhnlichen Verve hinzu: 
Obwohl wir gegen das obligatoriſche Schieds⸗ 
gericht in der vorgeſchlagenen Form waren, 
ſteht Deutſchland doch aber hinter keiner Macht 
zurück in ſeiner Hingebung für die Sache des 
Friedens und in ſeinem Entſchluß, das Mögliche 
zu thun, um den Triumph der Schiedsgerichte 
zu ſichern. Die Intereſſen des Friedens ſind 
Deutſchland ſo theuer, wie irgend einer anderen 
Macht. Es iſt wahr, als der Kongreß begann, 
fühlte Deutſchland feinen Boden nicht ſicher und 
hielt es für nöthig, mit großer Vorſicht vorzu⸗ 
gehen. Als aber die Konferenz fortſchritt und 
die Diekuſſionen im Prüfungskomitee ihren 
Verlauf nahmen, machte Deutſchland die will⸗ 
kommene Entdeckung, daß ſeitens aller bethei⸗ 
ligten Mächte kein anderer Beweggrund herrſchte, 
als der ernſte Wunſch, den Frieden zu ſichern. 
So habe Deutſchland ſich ernſtlich an das große 
Friedenswerk der Konferenz angeſchloſſen und 
da Artikel 27 formell ausſpreche, daß die Sig⸗ 
natarmächte die äußerſten Anſtrengungen machen 
müßten, um das Schiedsgericht zu ſichern und 
den Krieg zu vermeiden, ſo erkläre er, Deutſch⸗ 
land nehme den Artikel an. Die zweite Sen⸗ 
ſalion des Tages war dann eine großartige 
Rede des franzöſiſchen Delegirten Bourgeois zu 
Gunſten deſſelben Paragraphen. Nach der Be⸗ 
endigung dieſer Rede wollte der Beifall gar 


Thorner 


(de Zeilung. 
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Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


r bie Abends erſcheinende Nummer Bis 2 Ahr Nachm. 


nicht auſhören. Ein Delegirter nach dem anden 
drückte Bourgeois warm die Hand. Artikel 27 
wurde dann mit Akklamation angenommen. 


— .. EEEEREERTESREERESEEREEn 
Ausland. 


Rußland. 

Infolge des Todes des ruſſiſchen Thron- 
ſolgers ſoll ſich nach einer Petersburger Mit⸗ 
theilung auch einer ſeiner Aerzte vergiſtet haben. 

Eine Hungersnoth iſt in Südrußland aus⸗ 
gebrochen. Die Berichte von dort lauten er- 
ſchütternd, zugleich allerdings bieten ſie auch er⸗ 
hebende Momente in der Erwähnung der groß⸗ 
A Thätigkeit, welche das Rothe Kreuz ent⸗ 
altet. 

Frankreich. 

Im republikaniſchen Fraukreich wird ein 
Telegramm des Zaren an den Prinzen Louis 
Napoleon arge Mißſtimmung hervorrufen, falls 
keine Myſtifikation vorliegt. Der Zar fol nach 
einer Meldung des „Soit“ dem Prinzen Louis 
Napoleon anläßlich ſeines 36. Geburtstages 
telegraphirt haben: „Mögen fi die Wünſche 
aller Ihrer Freunde erfüllen, die ebenſo zahl⸗ 
reich in Frankreich wie in Rußland ſind.“ 

Die für den Dreyfus⸗Prozeß nach Rennes 
ergangenen Inſtruktionen erinnern Carridre 
daran, daß der Kaſſatlonshof in feiner Ent: 
ſcheidung zwei Dinge ein- für allemal als fort⸗ 
an unbistuticbar Eberl hat: 1. Die geheime 
Musnchrältung Ans G Hie Jette e ile 
de D.“ an das erste Rtlegsgeeihl? . bie funke 
diſche Nichtexiſtenz der angeblichen Geſtändniſſe 
Dreyfus. Ferner machen die Inſtruktlonen 
Carrière darauf aufmerkſam, daß der Prozeß 
ſich nur auf dem ihm vom Kaſſationshofe aus: 
drücklich vorbehaltenen Felde bewegen dürfe, 
nämlich ob Dreyfus die im Bordereau ange⸗ 
führten Stücke ausgeliefert habe. Danach dürfe 
auch der Regierungs⸗Kommiſſar nur ſolche 
Zeugen zitiren, deren Ausſage ſich auf dieſe 
eine Frage bezicht. Jede anderweitige Schuld» 
frage, ſo ſchließen die Inſtruktionen, muß von 
dem bevorſtehenden Prozeſſe ausgeſchloſſen 
bleiben und könnte höchſtens Anlaß zu einer 
neuen, von der gegenwärtigen Dreyſusſache 
völlig unabhängigen Unterſuchung geben. 

i Spanien. 

Zwiſchen dem Kardinal ⸗Erzbiſchof von 
Toledo und dem Erzbiſchof von Sevilla ſind 
Mißhelligkeiten ausgebrochen. Erſterer hatte 
einen Hirtenbrief veröffentlicht, in welchem er 
die Gläubigen auffordert, der Dynaſtie und den 
ſtaatlichen Einrichtungen Achtung entgegen zu 
bringen. Letzterer geſtattete die Veröffentlichung 
einer karliſtiſchen Schmähſchrift und empfing 
eine Abordnung von Karliſten. Gerüchtweife 
verlautet, der Kardinal⸗Erzbiſchof von Toledo 
werde die Angelegenheit dem Vatikan unter⸗ 
breiten. 

In Betanzos, Provinz Coruna, hat ein er⸗ 
neuter Steuerputſch ſtattgefunden. Die Menge 
ſchlug die Zivilgarde in die Flucht, demolirte 
Häuſer und Laternen, verbrannte viele Steuer⸗ 
häuſer und zerſtörte größere Weinvorräthe. Es 
wurden Truppen nach der Stadt entſendet. 

Serbien. 
Nach einer Belgrader amtlichen Mit⸗ 
theilung ſind anläßlich des Attentats auf Milan 
im Ganzen 26 Perſonen verhaftet worden. Die 
Verhandlungen vor dem Standgericht beginnen 
am 25. d. Mts. 

Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Belgrad 
gemeldet, daß Oberſt Nicolic eingeſtanden 
habe, Knezevſe zur Ermordung des Königs 
Milan gedungen zu haben. Ebenſo ſeien der 
frührere Miniſter Tauſchanovic und der Kreis- 
präfekt Angjelic der Urheberſchaft des Attentate 
überführt. 

Dem „B. L. A.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Aus zuverläſſiger Quelle wird mit⸗ 
gelheilt, daß, als der feines Poflens plötzlich 
enthobene ſerbiſche Geſandte General Gruic 
dem Zaren ſein Abberufungsſchreiben über⸗ 
reichte, der Monarch in ſehr ernſter Stimmung 
war und dem Geſandten unter Anderem ſagte: 
„Theilen Sie ihrer Regierung mit, daß ich eine 


andere Perſönlichkeit als Vertreter Serbiens 
wie Sie nicht wünſche, und ſeien Sie über⸗ 
zeugt, daß man Ihnen in Belgrad kein Haar 
krümmen wird.“ 

Blättermeldungen zufolge erhielt der 
italieniſche Geſandle in Belgrad Befehl, der 
ſerbiſchen Regierung Mäßigu 1g gegenüber den 
Radikalen anzuempfehlen. 

Südafrika. 

In Trans paal beabſichtigt die Regierung, 
den Goldfeldern zwölf Vertreter zuzugeſtehen, 
davon ſechs für den erſten Volksraad und ſechs 
für den zweiten. Der Minen⸗Diſtrikt Witwatere- 
rand ſoll in 4 Wahlbezirke eingetheilt werden. 
Die Minen⸗Diſtrikte Klerkedorp und Potchef⸗ 
ſtroom ſollen einen weiteren und Baberton den 
ſechſten Wahlbezirk bilden. Der Johannesburger 
Korreſpondent des „Standard“ meldet, er habe 
aus ganz ſicherer Quelle vernommen, daß 
Schreiner, der Premierminiſter der Kapkolonie, 
am 19. d. Mts. ein Privattelegramm an Krüger 
gerichtet hab’, in welchem er dieſen ermahnt, 
in keinem Punkte mehr nachzugeben, da ihm 
unverzüglich eine amtliche Mittheilung von der 
britiſchen Regierung zugehen werde, die einem 
Schiedsgericht wahrſcheinlich die Thüc öffnen 
werde. Das Telegramm Schreiners ließe: 
„Festina lente!“ Der „Standard“ iſt über 
die Haltung Schreiners natürlich erboſt und 
erklärt, ein Mann, der den Präſidenten gleich⸗ 
ſam gegen England aufhetze, könne nicht 
britiſcher Nen . er ic. 5 

Nordamerika. 

In den Vereinigten Staaten läuft die Amts⸗ 
periode Mac Kinleys Anfang 1901 ab. Schon 
jetzt beginnen die Parteien ihre Vorbereitungen 
zur Neuwahl zu treffen. Einer Chicagoer 
Meldung zufolge ſandte die demokratiſche Partei 
Vertreter nach Europa, um dem Admiral Dewey 
die demokratiſche Präſidentſchaftskandidatur an⸗ 


zutragen. 
Oſtaſien. 

In Peking iſt am Mittwoch eine ruſſiſche 
Schule eröffnet worden, welche ausſchließlich zur 
Pflege des Unterrichts in der ruſſiſchen Sprache 
und zur Aus bildung von Chineſen als ſprach⸗ 
kundigen Angeſtellten bei den Eiſenbahnen dienen 
ſoll. Die Lehrer ſind Ruſſen. Die Schule wird 
von der chineſiſchen Regierung unterhalten. 


— . ä— — —-„—-— 
Provinzielles. 


Brieſen, 21. Juli. In dem benachbarten ruſſiſchen 
Gouvernement Plock herrſchen die Pocken in größerer 
Ausdehnung. In dem Verkehr nach Rußland und in 
dem Verkehr mit Bewohnern aus Rußland iſt ſomit 
75 Anſteckungsgefahr wegen die größte Vorſicht ge 
oten. 


Strasburg, 21. Juli. Während man hier auf 
der einen Seite germanifirt, wird auf der anderen 
Seite luſtig poloniſirt. Unſer Kreiskrankenhaus diri⸗ 
girt der einzige polniſche Arzt, die leitende Schweſter 
ſpricht beſſer polniſch als deutſch, und die Folge davon 
iſt, daß die polniſche Sprache die Hauptſprache im 
Kreiskrankenhauſe iſt. Auch für die Eiſenbahnneubau⸗ 
ſtrecke, ſowie auf Anſiedelungsgütern iſt der polniſche 
Arzt thätig, trotzdem drei deutſche Aerzte am Orte 
ſind. — Die Strafkammer verurtheilte den Gerichts⸗ 
vollzieher Sch., einen ſeit 30 Jahren im Juſtizdienſte 
beſchäftigten Beamten, zu 6 Wochen Gefängniß wegen 
Urkundenfälſchung, weil derſelbe in einem Falle die 
Pfändung und Siegelung der Sachen nicht perſönlich 
vorgenommen, ſondern dem Schuldner die Siegel mit 
dem Auftrage mitgegeben hatte, dieſelben ſelber anzu⸗ 
kleben. Außerdem ſoll der Antrag auf ſofortige Amts⸗ 
entlaſſung ohne Penſion geſtellt worden ſein. 

Hohenkirch, 24. Juli. Der Vortrag, den der Vor⸗ 
figende des Thorner Enthaltſamkeits⸗Vereins, S. Streich, 
geſtern Nachmittag hier in einem Zimmer der Schule 
über die Blau⸗Kreuzſache hielt, erfreute ſich einer ſo 
großen Betheiligung, daß nicht allein das Lokal über⸗ 
füllt war, ſondern ein großer Theil der Betheiligten 
draußen unter den Fenſtern ſtehen mußte. Redner 
wies auf die Bedeutung der Blau⸗Kreuzarbeit hin und 
ſchilderte mit feſſelnden Worten das Unglück einer 
Familie, in welcher dieſem Laſter gefröhnt wird. Der 
1½ſtündige Vortrag endete mit Geſang und Gebet 
um 5 Uhr Nachmittags. 

Danzig, 21. Juli. In Langfuhr iſt mit dem 
Bau der Kaſerne für das 2. Leib » Huſarenregiment 
begonnen worden. Die neue Kaſerne wird unmittelbar 
neben der Kaſerne des 1. Leib⸗Huſarenregiments er⸗ 
baut und wird ein eigenes Offizierkaſino erhalten. 
Der Kaiſer hat die Abſicht ausgeſprochen, aus eigenen 
Mitteln ein Kaiſerkaſino erbauen zu laſſen, welches, 
wenn beide Regimenter erſt zu einer Brigade vereinig« 


find, für die gemeinfamen Feſtlichkeiten beider Offizier⸗ 
korps beſtimmt iſt. Die Verhandlungen wegen An 
kaufs eines geeigneten Geländes ſind bereits im Gange. 

Elbing, 22. Juli. Der Mörder des Herrn 
Schloſſermeiſter Hall, der Lehrling Fritz Neubert, hat 
geſtern Abend ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende 
gemacht. Um etwa 10 Uhr begab ſich der Emaillir⸗ 
brenner Heinrich Fox an den Elbingfluß, um zu baden, 
und traf dabei den Neubert, welcher, den Hut in die 
Stirn gedrückt, an Fox vorbeigehen wollte. Dieſer 
rief ihn aber an und wollte ihn feſthalten, worauf 
Neubert etwa 30 Schritt lief und alsdann mit ſeinem 
Revolver auf Fox ſchoß. Unerſchrocken aber ſetzte For 
die Verfolgung des Mörders fort, gleichzeitig einem 
Schiffer zurufend, den Verfolgten aufzuhalten. Als 
dies Neubert gewahrte, ſtürzte er ſich in den Fluß 
und, in etwa Bruſthöhe im Waſſer ſtehend, ſchoß er 
ſich eine Kugel in die rechte Schläfe. Kaum hatte er 
den Schuß abgegeben, jo verſank er im Waſſer. Die 
Leiche wurde nach vielem Suchen gefunden und ge 
borgen. Man ſchaffte dieſelbe in die Wohnung des 
Vaters des Mörders, welchen der Anblick der Leiche 
ſichtlich erſchütterte. s . 

Königsberg, 2. Juli. Der Gefteite Otto Gröll, 
der bei der achten Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments König Friedrich III. (I. oſtpr) Nr. 1 ſteht, 
hat, einer Mittheilung des Negiments⸗Kommandos 
an die Familie des Gröll zufolge, am Mittwoch beim 
Exerziren durch Hitzſchlaz den Tod gefunden. G., der 
Sohn eines Schuh machermeiſters in Goldap, diente 
bereits im zweiten Jahre. : 

Goldap, 21. Juli. Die gieſige „Goldaper Allge⸗ 
meine Zeitung“ bringt in ihrer Nummer 169 vom 
19. d. Mis. nachſtehendes Referat, deſſen Wortlaut 
wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen: „Heute 
früh 5 Uhr rückten unſere beiden Bataillone 5Ier zur 
Bahn, um ſich nach dem Schießplatz Arys zu begeben. 
Herr Bürgermeiſter Sch. hatte an der Ecke zur Pro⸗ 
menade am Gerichtsgebäude Aufſtellung genommen 
und war ſo aufmerkſam, den vorbeiziehenden Herren 
Offizieren Abſchiedsgrüße zu übermitteln und den 
Fahnen Ehrenbezeugung zu erweiſen.“ 

Aus Oſtpreußen, 21. Juli. Im Bezirk der 
oſtpreußiſchen Landfeuerſozietät find in den letzten zehn 
Jahren 206 Braudſtiftungen durch Kinder vorgekommen. 
Auf Anordnung des Regierungspräſidenten in Gum⸗ 
binnen haben die Landrathsämter die Amts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher angewiefen, fortlaufend jährlich und 
namentlich vor Beginn der Feldbeſtell⸗ und Erntezeit 
in den Gemeindeverſammlungen Mahnungen an die 
Ortsbewohner zu richten, bei denen insbeſondere dar⸗ 
auf hingewieſen werden ſoll, daß Eltern oder deren 
Vertreter bei Verſäumung ihrer Pflicht zur Verhütung 
von Bränden durch ihre Kinder in Strafe verfallen 
und wegen Erſtattung des verurſachten Schadens in 
Anſpruch genommen werden können. 

Czarnikau, 21. Juli. Geſtern wurden einer zuge⸗ 
wanderten Zigeunertruppe zwei kleine Kinder abge⸗ 
nommen, welche angaben, aus Schneidemühl zu 
ſtammen, wo ihr Vater, mit Namen Paul Hartwig, 
auch anſäſſig ſei. In dieſer Form ſind die Angaben 
der Kinder aber nicht richtig, denn einen Bürger 
Namens Paul Hartwig hat Schneidemühl überhaupt 
nicht aufzuweiſeu. Es iſt deshalb auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß von den noch recht unwiſſenden Kindern 
falſche Angaben gemacht worden ſind. Vielleicht tragen 
auch dieſe Zeilen dazu bei, daß das dieſen Fall noch 
umgebende Dunkel gelichtet werde. . 0 

Aus der Provinz Poſen, 22. Salt Am Mitte 
aeg : na, an, der „Ostbahn e in 
ging mit einem Händler aus Kreuz zur Saujagb. 
Nachdem ſie einige Stunden auf dem Auſtand ge⸗ 
weſen waren und die Dunkelheit hereinbrach, verließ 
K. feine Stellung und näherte ſich feinem Jagdgenoſſen, 
um in deſſen Geſellſchaft den Heimweg anzutreten. Er 
ſchlich ſich in kriechender Stellung an den Händler 
heran, um dieſem nicht etwa Wild zu vertreiben Der 
Händler hielt aber den herankriechenden Beſitzer in der 
Dunkelheit für ein Stück Wild, legte an und gab 
elnen Schuß ab. Als er ſich der Stelle, wo er ſeine 
Beute zu finden hoffte, näherte, mußte er die furcht⸗ 
bare Eatdeckung machen, daß er ſeinen Jagdgenoſſen 
Köntopp erſchoſſen batte. Derſelbe war von der auf 
ihn abgefeuerten Ladung Rehpoſten in den Kopf ge⸗ 
troffen worden, ſo daß der Tod ſofort eingetreten 
war. Der unglückliche Schütze ſtellte ſich ſofort der 
Staatsanwaltſchaft. 


. — EEESEEEREREEEEER 
Das VI. Weſlpreußiſche Provinzial- 
Vundesſchießen 


und IV. Oſtdeutſche Freihand ⸗ Bundesſchleßen, 
zu welchen Feten. die hieſige Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft ſeit vielen Wochen die 
ſorgfältigſten Vorbereitungen getroffen hatte, 
begann am Sonnabend Adend unter günſtigen 
Ausſichten in Bezug auf die Witlerung und 
unter reger, allgemeiner Antheilnahme der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft. Flatternde Fahnen und 
reicher Guin landenſchmuck begrüßten die zahlreich 
ankommenden aus wärtigen Gäſte, die auf den 
Bahnböfen von den hieſigen Kameraden in 
Empfang genommen und zur Abgabe der Fahnen 
und Entgegennahme der Wohnungskarten und 
Feſtabzeichen nach dem Schützenhauſe geleitet 
wurden. Dort fand bei den Klängen der 
Konzertmuſik und beim Kredenzen des von der 
Brauerei Ponarth geſtifteten Stoffes alsbald 
eine allgemeine Begrüßung ſtatt und manche 
alte Freundſchaft zwiſchen Kameraden ver⸗ 
ſchiedener Gilden wurde erneuert, manche neue 
geſchloſſen. Im Ganzen waren bereits etwa 
100 auswärtige Schützen anweſend. Gegen 
9 Uhr begann vom Schützenhauſe aus der 
Zapfenſtreich und Fackelzug, der ſich durch die 
Breiteſtraße, über den Aliſtädtiſchen Markt, 
Culmerſtraße, Esplanade, Gerechteſtraße, Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt und Eliſabethſtraße nach dem 
Schützenhauſe zurückbewegte. Der Zug, in 
welchem über 100 Fackeln von Mitgliedern der 
Freiwilligen Feuerwehr und Schützen getragen 
wurden, bot einen ſehr ſchönen Anblick und 
wurde überall von einer großen Menſchenmenge 
erwartet. — Am geſtrigen Sonntag Morgen 
um 6 Uhr erfolgte der Weckruf. Die Kapelle 
marſchirte in Begleitung eines Shützenzuges 
vom Bromberger Thor ab durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt nach der in der Wilhelmſtadt 
belegenen Wohnung des Vorſitzenden der hie 


figen Shützenbrüderſchaft, Herrn Klempnermeiſter 
R. Schultz und brachte ſowohl dieſem als auch dem 
Bundeskönige vom letzten Bundesſchießen in 
Marienburg, Herrn Uhrmacher Lange, Ständchen. 
Die übrigen Vormittagsſtunden vergingen 
wieder mit dem Empfang der zahlreich ein⸗ 
treff nden auswärtigen Kameraden, Vertheilung 
der Wohnungskarten uſw. Außer den Schützen 
brachten die Eiſenbahnzüge noch hunderte von 
anderen Feſtiheilnebmern aus den umliegenden 


Städten, ſo daß die Straßen unſerer Stadt 


bald einen ganz außergewöhnlich ſtarken Ver⸗ 
kehr zeigten. Von 7 bis 9 Uhr fand auf den 
Schießſtänden beim Ziegeleip nk Probeſchießen 
ſtatt und um 11 Uhr verſammelten ſich die 
ſämmtlichen Feſttheilnehmer im Schützenhaus⸗ 
garten. Um 11½ Up: traten dann die Gilden 
mit ihren Fahnen in der Schloßſtraße an, 
marſchirten nach der Eliſabethſtraße, um den 
Bundeskönig und ſeine Ritter ſowie das Bundes⸗ 
banner abzuholen und dann gings nach dem 
Wilhelmsplatz zur Aufftellung für den Feſtzug. 
Im Hofe der Wllhelms kaſerne hatte der hiſtoriſche 
Feſtzug unterdeß Aufſtellung genommen und fo 
konnte ſich bald nach 12 Uhr der Zug in Be⸗ 
wegung ſetzen. An der Spitze deſſelben ritt ein 
Herold, auf deſſen Bruſtharniſch das Thorner 
Stadtwappen angebracht war. Es folgten 
16 Fanfarenbläjer in prächtigen Koſtümen zu 
Pferde und dann der Reihe nach 12 Germanen 
mit Schild, Bogen und Speer, 6 deutſche 
Ordensritter in Keitenparz’r, 6 berittene Ordens⸗ 
ritter, je 12 Schützen aus dem 15. Jahrhundert, 
aus dem 17. Jahrhundert, aus der Zeit Fried⸗ 
rich des Großen und aus dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts. Daran ſchloß ſich ein Schützen⸗ 
zug der Neuzeit auf Fahrrädern. Es muß 
anerkennend hervorgehoben werden, daß die 
ſämmtlichen Koſtüme und Nequifiten ſtreng 
nach den hiſtoriſchen Vorbildern gefertigt waren 
und der Zug fomit nicht nur einen ſchönen 
und abwechſelungsreichen Eindruck machte, 
ſondern auch ein hiſtoriſches Intereſſe bot. 
Nach den hiſtoriſchen Schützen folgte ein Feſt⸗ 
wagen, auf welchem die Apfelſchußſzene aus 
„Wilbelm Tell“ als lebendes Bild geſtellt war, 
bann kam der Bundesvorſtand und hierauf die 
einzelnen Gilden mit ihren Fahnen in alpha⸗ 
betiſcher Reihenfolge, in deren Mitte ſich noch 
wei andere Feſtwagen, „Germania“ und 
„Schützenliesl“, befanden. Im ganzen Feſtzuge 
befanden ſich annähernd 600 Perſonen. 
Der Zug bewegte ſich vom Wilhelme platz 
durch die Katharinenſtraße, über den Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt, Eliſabeihſtraße und Breite⸗ 
firaße nach dem e Markt, überall 
tel, üs et wach den Velſach 
ſträußchen zußeworſen wurden. Auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſhen Markt nahm der Zug zwiſchen der 
Poſt und dem Rathhauſe Auſſt lung, worauf 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, in deſſen 
Gefolgſchaft ſich Vertreter der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden befanden, die dortige Eſtrade betrat 
und eine Anſprache hielt, in der er etwa 
Folgendes ausführte: Die alte Stadt Thorn 
hat heute Feſtſchmuck angelegt und überall ſieht 
man eine froh bewegte Menge. Daß Thorn 
zum Feſtort des Bundesſchießens auserſehen 
worden ift, wiſſen wir zu ſchätzen. Gern entledige 
ich mich des Auftrages, Sie hier zu be⸗ 
grüßen und heiße Sie herzlich willkommen. 
Möze es Ihnen wohlgefallen in unſerer Stadt. 
Sie bietet des Inkereſſanten genug und auch 
für ihr leibliches Wohl iſt genügend geſorgt. 
Die alten Zeiten des Ordens uad ſeiner 
Rüſtungen find zwar vorüber, die alte ritterliche 
Geſinnung iſt aber noch im Volke vorhanden, 
und wenn das Vaterland in Gefahr if, fol en 
wir auch heute wie im Jahre 1813 dem Rufe 
des Herrſchers. Es geziemt ſich heute zu Be⸗ 
ginn des Feſtes des Kaiſers zu gedenken, der 
ja auch ein eiftiger Schütze iſt, und ihm zu 
huldigen; deshalb ſtimmen Sie ein mit mir in 
den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer er lebe hoch! 
Nach Beendigung der Anſprache und nachdem 
ſich die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden dem 
Zuge eingereiht hatten, ſetzte ſich derſelbe 
wieder in Bewegung durch die Heiligegeiſtſtraße, 
Coppernicusſtraße uſw. nach dem Feſſplatze beim 
Ziegeleietabliſſement, das im ſchönzen Feſtſchmuck 
prangte. Dort hielt der Vorſitzende des Bundes, 
Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, etwa fol- 
gende Anſprache: Wir ſind heute am Ziele 
unſerer Wünſche. Noch in voriger Woche 
drohten die Wogen der Weichſel die Abhaltung 
des Feſtes am heutigen Tage zu gefährden, der 
Ausdauer und dem Fleiß der Thornec Kame⸗ 
raden if es aber gelungen, den Festplatz wieder 
herzuſtellen und wir ſehen daher mit beſonderem 
Dank gegen die Thorner Kameraden auf das 
fertige Werk. Wir wollen ein Feſt von boch 
idealer Bedeutung feiern. In manchen Kreiſen ſieht 
man unſere Feſte zwar ſcheel an und behauptet, 
dieſelben hätten ſich überlebt, die Thatſachen 
aber beweiſen im Gegenthell, daß die Schützen⸗ 
feſte volksthümlich geworden ſind und bleiben 
werden. Die Parole aller Schützen, die ſich 
hier verſammeln, heißt Kameradſchaft; die Pflege 
der Schießkunſt if ewas Ideales. Die Haupt- 
frage, die uns heute beſchäftigt, iſt, wie wird 
der Ausgang des friedlichen Kampfes ſein. Nicht 
um das Silber gilts, ſondern um die Ehre. Die 


in einem an die Schießſtände 


ae er⸗ 
umen: 


Liebe zum Vaterland zu pflegen und das Reich 
zu ſchützen halten die Schützen der Oſtmark für 
ihre ſchönſte Aufgabe. Daran erinnert uns 
auch gerade die Stadt Thorn, wo der Kıiler 
vor einigen Jahren warnende Worte geſprochen. 
Unſere Shügen müſſen ſtets dafür forgen, daß 


deutſche Art und Sitte immer ihre Stellung 


im Oſten behalten. In dieſem Sinne laßt uns 


das Feſt beginnen. Es lebe das Vaterland hoch! 


Hierauf erklärte Herr Obuch das VI. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Bundesſchießen für eröffnet 
und überreichte an die Gilden Neuteich, Schwetz, 
Thorn und das Börgerſchützenkorps Danzig die 


denſelben zukommenden Jubiläums Medaillen 
bezw. Fahnennägel. Im Anſchluß daran fand 
angebauten Zelt 
das Feſteſſen Halt, an dem ſich gegen 600 Gäſte 
bethelligter. Den Toaſt auf den Kaiſer, bei 
welchem Böllerſchüſſe abgegeben wurden, brachte 
der Gouverneur Herr Generalleutnant v. Amann 
Exzellenz aus, Herr Landrath v. Schwerin gedachte 
der Begründung der Schützenbrüderſchaften durch 
Winrich v. Kniprode und toaſtete auf den Pro⸗ 
vinzial Schützenbund. Herr Rechtsanwalt 
Obuch brachte einen Toaſt auf die Stadt 
Thorn, ihre Bürgerſchaft, ſtädtiſchen, ſtaatlichen 
und militätiſchen Behörden ſowie alle Gönner 
und Förderer des Feſtes aus. Endlich toaſteten 
Herr Kaufmann Kyſer » Graudenz auf die 
Schützengemeinſchaft und Herr Pfarrer Stacho⸗ 
witz auf die Frau n. Bald nach 4 Uhr war 
das Feſteſſen zu Ende und es begann nun das 
Schießen auf allen Ständen, welches bis gegen 
½8 Uhr fortgeſetzt wurde; zu einer Preis⸗ 
verthellung kam es indeß geſtern noch nicht. 


Im Ziegeleietabliſſement war der Beſuch 
unterdeß ein fo zahlreicher geworden, 
daſſ ſchon von 4 Uhr Nachmittags 


eb kein Plätzchen mehr zu haben war, 
und hunderte von Leuten wieder umkehren 
mußten. Dieſer ſtarke Andrang hielt auch bis 
zum ſpäten Abend an und der eintretende kurze 
Regenſchauer übte nicht den mindeſten Ein fluß 
aus. Ein beſonderes Intereſſe erre sten bei den 
Beſuchern die in einem Glat pavillon ausge 
ſtellten Ehrenpreiſe. Auch auf der Vogelwieſe 
im oberen Theile des Ziegeleiparks herrſchte den 
ganzen Nachmittag über ein ſtarkes Leben und 
Treiben und die dortigen Reſtaurateure und 
Schauſteller dürften ein gutes Geſchäft gemacht 
haben. — Im Saale der Ziegelei fand Abends 
9 Uhr die Generalverſammlung des Frei⸗ 
hand⸗Schützenbundes ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende Kamerad Lange⸗Bromberg begrüßte die 
Eiſchlenenen. Die Prüfung der Jahresrechnung 
wurde vertagt. Die Einnahmen betrugen im 


hr 334,99 Mk., die Ausgaben 301,83 
bein 


ten Ja die 

tart, ker Ueverſchuß 55,10 Fit, Ce Rd 
Verbande 20 neue Mitglieder beigetreten, der⸗ 
ſelbe zählte vorher 67 Mitglieder. Es wurden 
einige unweſentliche Statutenänderungen vorge⸗ 
nommen und beſchloſſen, für die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder Geiger⸗Culm, Weigel⸗Lauen⸗ 
burg und Scheffler⸗Thorn von den Bromberger 
Kameraden dortige Herren in den Vorſtand 
wählen zu laſſen, damit der Vorſtand im In er⸗ 
eſſe einer leichten Geſchäftsfügrung am Vororte 
ſtets zuſammen bleibt. — Heute Vormittag 
10 Uhr fand im Saale der Ziegelei die Ge⸗ 
neralverſammlung des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Schützenbundes 
ſtalt. Der Vorſitzende Rechtsanwalt Oduch⸗ 
Graudenz eröffnete die Verſammlung und be⸗ 
grüßte die Erſchienenen. Nach der Präſenzliſte 
waren außer den Beiſitzern durch Delegirte ver⸗ 
treten die Gilden Berent (3 Delegirte), Brieſen 
(2), Culm (5), Chriſtburg (1), Danzig Bürger- 
Schützengilde (1), Danzig Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft (3). Dirſchau (2), Elbing 
Friedrich Wilhelm - Schützenbrüderſchaft (1), 
Graudenz (4), Gruczuo (1), Konitz (1), Marien⸗ 
burg (3), Marienwerder (3), Mewe (2), Neu⸗ 
teich (1), Pr. Stargard (3), Roſenberg (1), 
Rehden (1), Stuhm (2), Schwetz (3) und 
Thorn (1). Ein Herr Gieſel⸗Schlochau wurde 
als Einzelmitglied aufgenommen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſpricht feine Freude darüber aus, daß 
die Gilde Stuhm dem Bunde nunmehr in corpore 
beigetreten if, nachdem nach und nach beinade 
alle dortizen Schützen als Einzelmitglieder bei⸗ 
getreten waren. Es find Anträge von oſtpreußiſchen 
Gilden (insbeſondere Allenſtein) und Bromberg 
um Aufnahme in den Weftpreußiſchen Schützen⸗ 
bund eingegangen. Der Vorſtand mußte dieſelben 
ablehnen, weil die Statuten nur die Aufnahme 
weſlpreußiſcher Gilden und Mitglieder geſtatten. 
Die betr. Gilden wollten daher eine dies bezüg⸗ 
liche Statutenänderung beantragen. Die heutige 
Generalverſammlung ſpricht ſich aber einſtimmig 
dagegen aus und der Vorſtand wird den betr. 
Gilden davon Mittheilung machen. Infolge 
verſchiedener Klagen von Gilden, daß die Ein⸗ 
ladungen zu den Vorſtandsſitzungen unregel⸗ 
mäßig eingehen, wird beſchloſſen, daß die 
Gilden den Empfang der Einladungen in Zu⸗ 
kunft ſofort zu beſcheinigen haben, um ihnen 
im anderen Falle bald eine neue Einladung 
ſenden zu können. Die Schießliſten von den 
Ehrenſcheiben deim Bundes⸗Schützenfeſt werden 
auch diesmal wieder möglichſt bald an alle Gilden 
verſandt werden. Seitens der Marienburger 
Gilde wird darüber geklagt, daß von den 41 Siegern 
beim letzten Bunderſchießen nur 20 ihre Bilder 


hat. 
Weiſe 


zur Anfertigung des geplanten Gruppenbildes 
eingeſandt haben; die Säumigen ſollen daran 
erinnert werden. Das Entgegenkommen der 
Eiſenbahnverwaltung zu dem diesjährigen Bundes⸗ 


ſchießen wird dankend anerkannt und dabei 


empfohlen, daß diejenigen Vereine, welche in 


Zukunft ein beſonderes Entgegenkommen der 


Eiſenbahnverwaltung wünſchen, dies zur Stellung 


von Anträgen der Feſtgilde rechtzeitig mittheilen. 


Bei dieſer Gelegenheit wird von einem Ver⸗ 


treter Brieſens darüber Klage geführt, daß die 
dortige Station von der diesmaligen Preis⸗ 
ermäßigung nichts gewußt habe und daher 150 
Mann den vollen Fahrpreis bezahlen mußten. 
Es wurde ihnen die Eingabe einer Beſchwerde 
empfohlen. Es fiadet diesmal zum erſten Mole 
ein Geſellſchaftsſchleßen ſtatt, um feſtzuſtellen 


Gilde die beſte Durchbildung 
Das Giſellſchaftsſchteßen findet in der 
ſtalt, daß je 6 Spßhützen einer 
Gilde je 3 Schuß abgegeben, worauf die Ring⸗ 


welche 


zahl der 6 Schützen addut und ſo dle ſiegende 


Gilde feſtgeſtellt wird. Der Vorſtand ſchlägt 
die Bewilligung einer Ehrengabe im Werthe 
von 50 Mk. und von Medaillen (auf j: 3 
Gilden 1 Medaille) vor. Auf Antrag aus der 
Verſammlung wird der Wezih der Ehrengobe 
auf 100 Mt. erhöht. Die Ch engaben in 
Werthe von 40 Mk. für den Ofdeutſchen Freie 
handſchützendund und i. W. von 50 Mk. auf 
Scheibe „Deutſchland“ für Schützen außerhalb 
des Bundes werden be villigt. Es wird ar⸗ 
geregt, in Löbau und Strasburg die Gründung 
von Gilden zu veranlaſſen. Von einer Klage 
gegen die Gilde Rieſenburg, die ſchon lange 
keine Beiträge mehr zahlt, wird Abſtand ge⸗ 
nommen. Die Anſchaffung eines Schützen⸗ 
liederbuches, das aus Anlaß des Jubiläums 
der Schwetzer Gilde von einem dortigen Kı= 
meraden herausgegeben worden iſt, wird em⸗ 
pfohlen. Die Stiftung von Fah gennäheln für 
die Gilden in Schwetz und Strasburg und von 
Jubiläums⸗Medaillen für das Bürger⸗Schützen⸗ 
korps in Dar zig und die Thorner Gilde werden 
genehmigt. Im Anſchluß daran wird auf 
Antrag der Gilde Berent auch für dieſe ein 
Fahnennagel gefift:t, da dieſelbe an ihrem 
50jährigen Jubiläum vor drei Jahren keine 
Auszeichnung empfangen hat. Die DBertreter 
der Gilden Neuteich, Schwetz und Danzig 
ſprechen den Dank ihrer Gilden aus. Auf die 
Einladung zum Bundesſchleßen an den Obe⸗ 
präſidenten, die beiden Regierungepräfidenten 
und den Landeshauptmann haben zwei der 
Herren in Aueſicht geſtellt, evil. an einem 
Tage hier zu erſcheinen. Begrüßungstelegramme 


Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft⸗Danzig. 
Nach dem Bericht des Rendanten Kameraden 
Gerike⸗ Danzig zählt der Bund zur Zeit 
27 Gilden mit 2030 Mitgliedern (2003 i. V.). 
Die Mitgliederzahl beträgt bei den Gilden in 
Culm 102, Danzig Bürgerſchützenkor ps 34 und 
F.⸗W. Gilde 100, Dirſchau 82, Elbing 23 und 
19, Mewe 57, Graudenz 169, Konitz 62, 
Marienburg 117, Marienwerder 127, Neu⸗ 
teich 87, Pr. Stargard 120, Roſenberg 100, 
Schwetz 110, Thorn 102, Gollub 34, Brieſen 68, 
Schöneck 46, Strasburg 81, Gruczno 40, 
Chriſtburg 22, Rehden 30, Lautendurga 38, 
Mocker 44, Schlochau 6, Stahm 46 und 
Berent 100. Für das diesjährige Bundes⸗ 
Schützenfeſt hat der Bund 470 M. für Chren⸗ 
gaben und 300 M. Unterſtützung bewilligt. In 
den letzten zwei Jahren haben die Einnahmen 
2478,77 M., die Ausgaben 1649,48 M. bes 
tragen, jo daß ein Beſtand von 329,49 M. 
verbleibt. In deu Etat für die nächſten beiden 
Jahre werden cingeftellt für Porti ꝛc. 150 M., 


cilde 300 M. und Reiſediäten 100 M. Als 
Oct des nächſten Bundesſchießens 1901 wird 
auf Einladung der dortigen Gilde Marien 
werder gewählt, obgleich Kamerad Kyſer⸗ 
Graudenz mit dem Hinweis darauf, daß 1901 
in Marienwerder auch das Waichſelgau⸗Sänger⸗ 
feſt ſtalfindet, meinte, ein Ort wie Marienwerder 
könne in einem Jahre nicht zwei fo große Feſte 
feiern. Rechtsanwalt Obuch trat warm für 
Marienwerder ein, da die do tige Gilde 1901 
ihr 550jährices Jubiläum feiert. Für das 
zweltnächſte Bund:sichiehen wurde Dirſchau in 
Ausſicht genommen, deſſen Gilde 1903 ihr 
300 jähriges Jubiläum feiert. Ein Antrag, aus 
dem Statut die Beſtimmung zu ſtreichen, daß 
das Bundesſchießen „im Juli oder Auguf* 
ſtattfinden fol, wurde angenommen und nach 
kurzer Debatte beſchloſſen, die Beſtimmung 
des Feſtes dem Vorſtande zu überlaſſen. Die Gilde 
Mewe ſtellt den Antrag, die Mitglieder 
des Bundes ſollen veranlaßt werden, an der 
Hulſeite die ſchwarz⸗weiß rothe deutſche Kokarde 
anzulegen als äußeres Anzeichen dafür, daß es 
der Hauptzweck der Schützenzilde ſei, die Liebe 
zum Vaterlande zu pflegen. Nach tem Hin⸗ 
weis des Vorſitzenden darauf, daß der Bund 
nicht befugt ſei, den einzelnen Gilden in Bezug 
auf die Bekleidungen Vorſchriſten zu machen, 
wird der Juhalt des Antrags den Gilden zur 
Beachtung empfehlen. Die Vorſtands mitglieder 
Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, Vorſitzender und 
Rendant Gerike⸗Graudenz werden per Alklamation 


Ehrengaben 500 M., Unterftügung der Feſt⸗ 


— 


find eingegangen von der Gilde „Gut Ziel“ 


Grauden, dem Kameraden May⸗Graudenzund der 


wiedergewählt, für die beiden andern aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder werden Stadtrath Polski⸗ 
Graudenz als ſtellvertretender Vorſitzender und 
Kaufmann Kyſer⸗Graudenz als Schriftführer neu⸗ 
gewählt. — Es wird ſchließlich noch zur Sprache 
gebracht, daß mit der Einführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches am 1. Januar 1900 diejenigen 
Vereine, welche noch keine Korporationsrechte 
beſitzen, mit denjenigen, welche ſich die Rechte 
oft unter ſchweren Opfern erworben haben, auf 
die gleiche Stufe geſtellt werden, ſoſern ſie ge⸗ 
wiſſe Bedingungen erfüllen. Es iſt deshalb ein 
Normalſtatut vom Kameraden Kanowski⸗Brieſen 
flür Schützengilden mit beſonderer Berückſichtigung 
N der neuen Beſtimmungen ausgearbeitet worden, 
3 


welches den nicht korporationeberechtigten Gilden 

zur Einführung empfohlen wird. Von den 28 
> Silben des Bundes find übrigens nur 7 ohne 
N orporationsrechte. Die Frage, ob das Statut 
des Bundes abzeändert und aufs neue zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht werden ſolle, wurde bis 

zur nächſten Generalverſammlung vertagt, da⸗ 
ö gegen beſchloſſen, das neue Normalſtatut drucken 
llaſſen und allen Gilden zuzuſtellen, da es in 

feiner Kürz: mehrere zur Nachahmung empf: hlent= 
werthe Beſtimmungen enthalte. — Die Ge⸗ 
neralverſammlung wurde kurz nach 12 Uhr 
geſchloſſen. 


Lokales. 


Thorn, den 24. Juli. 


— Das Ausſcheiden der Stadt 
Thorn aus dem Kreisverbande und 
Bildung eines eigenen Stadtkreiſes iſt von zu- 
ſtändiger Stelle nicht genehmigt worden. 
Perſonalien bei der Bol. 
Ernannt ſind zu Poſtaſſiſtenten die Poſtgehilfen 
Auguſtinzkowski in Culmſee, Müller in Graudenz, 
Riedel in Thorn, Rohleder in Marienburg, 
Schwilsky in Neuenburg, Mroz und Sücker in 
Danzig. Verſetzt find die Poſtpraktikanten Falken⸗ 
ſtein von Roſenberg nach Schwetz, Grunow von 
Neuenburg nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten 
Radeke von Nakel nach Zempelburg, v. Karczewski 
8 
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von Marienwerder nach Elbing, Naſſadoweki 
von Sobbowitz nach Ottlotſchin, Thiedig von 
Danzig nach Neuenburg. 
— An dem Dauerritt der Offi⸗ 
ziere des 17. Armeekorps nahm 5 
Rittmeiſtee un) 31 Leutnants theil. Es wurde 
in Abſtänden von 10 Minuten von Pr. Stargard 
abgeritten. Die Aufgabe war verſchleden. 
Wahrend die Leutnants mehr in die Tucheler 
Haide ritten, bog die Tour der Rittmeiſter nach 
Graudenz und Gruppe hin. Der Weg nach den 
beſtimmten Zielen wurde nachts und der Rück⸗ 
weg nachts gemacht. Der Sieger wird erſt an 
Kaiſers Geburtstag bekannt gemacht. 
— Wie ſchon erwähnt, findet im Ausſchluß 
an die Korpsmanöver des X VII. Armeckorps 
eine große Angriffs⸗Uebung gegen 
eine befeſtigte Stellung ſtatt, und 
zwar am 18. und 19. September. In Stadt 
und Kreis Graubenz allein wird in jenen Tagen 
außer den Stäben und ben ſtändia garniſonirenden 
Truppen noch eine Diviſion Quartier nehmen. 
Die Uebung, welche in dem Gelände⸗Abſchnitt 
zwiſchen Freyſtadt und Graudenz beginnen und 
ſich in der Haupiſache bei Graudenz abſplelen 
wird, wird eine größere Anzahl höherer Offi⸗ 
N ziere nach Graudenz führen. Mit völliger Be⸗ 
ſtimmtheit läßt fi bis heute nicht ſagen, ob 
auch der oberſte Kriegsherr bei der Uebung zu⸗ 
gegen ſein wird. Ferner geht die auf dem 
| Feftungsberge bei Grauderz erbaute evangelifche 


ö 


m 


Garniſonkirche ihrer Vollendung entgegen, zu 
deren Einweihung der Kaiſer bei ſeinem Be⸗ 
ſuche in Graudenz am 21. Dezember 1897 ſein 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat. Urſprünglich 
war als Termin der Fertigſtellung bezw. Ein⸗ 
weihung der 1. Oktober 1899 angenommen, 
die Vollendung der inneren Einrichtung wird 
jedoch erſt im Monat Novemder beendet werden 
könney. Die Anweſenheit des Kaiſers bei den 
| um Graudenz veranſtalteten Uebungen würde 
aber eine Einweihung der Kirche in der Mitte 
des September, auch ohne daß der Bau in 
allen Einzelheiten fertiggeſtellt iſt, nicht aue⸗ 
ſchließen. 

— Den Beſtrebungen, durch Turn- und 
Jugendſpiele den Körper zu kräftigen 
und zu ſtählen und den Geiſt zu beleben, 
ſchenkt die Regierung in Marienwerder erhöhte 
Aufmerkſamkeit. Die Reviſion vieler Schulen 
durch den Herrn Ober:Repierungsrath v. Baſſe 
hat ergeben, daß an vielen Schulen Turm 
bezw. Splelplätze und ſämmtliche Turngeräthe 
fehlen. Ebenſo fehlen Sprunggeſtelle mit 
Sprungbrettern, Schleuderbälle, Zugſeile uſw. 

Wo dieſe Gegenſtände fehlen, ſoll mit der An⸗ 
ſchaffung, wenn nicht allzu große Hinderniſſe zu 
ö überwinden ſind, vorgegangen werden. Die 


Schulvorſtände haben fi darüber zu äußern, 
| ob fie eine Summe zu dem Zwecke bewilligen 
I 
| 


wollen, 

— Eine praktiſche Neuerung if 
im Schlafwagenbetrieb eingeführt 
worden. Um nämlich mehrfachen Wünſchen des 
Publikums zu entsprechen, hat die Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin angeordnet, daß im amtlichen 
Relſeburcau am Potsdamer Bahnhofe, im Inter- 
nationalen von Siepermann, Unter den Linden 69 


j 


ſchranke aufbewahrt waren. 


und in der Fahrkartenaufgabeſtelle Bahnhof 
„Friedrichsſtraße“ auf Schlafwagenplatze Vor⸗ 
merkungen ſchon vier Wochen vor beabſichtigter 
Reiſe, gegen Zahlung einer Vormerkgebühr von 
50 Pfennig für jede Bettkarte, erfolgen können. 
Soweit die Plätze der regelmäßig laufenden 
Schlafwagen nicht ausreichen, kann allerdings 
eine Gewähr für die thatſächliche Ueberweiſung 
der vorgemerkten Plätze nicht übernommen werden. 
Die eigentlichen Bettkarten werden früheſtens 
acht Tage vor Abgang des Zuges ausgegeben. 

— Der Perſonen verkehr auf den 
Bahnhöfen war geſtern ein recht bedeutender. 
Mit dem Sonderzug von Danzig — Marienburg 
—Graudenz trafen über 500 Perſonen hier 
ein; auch die anderen Eiſenbahnzüge waren ſtark 
beſetzt. Die elektriſche Bahn war von feüh bis 
ſpät voll bejegt, zuweilen überfüllt. Trotzdem 
alle Wagen eingeſtellt und der Verkehr ein 
ſchneller war, jo mußten doch noch recht viele 
zu Fuß nach dem Feſtplotz wandern, weil die 
Wagen zum größten Theil ſchon am Stadtbahn⸗ 
hof vom Publikum beſtürmt wurden, ſodaß von 
der Stadt ab es kaum möglich war, noch einen 
Platz zu erhalten. Verkehrsſtockungen bei der 
elektriſchen Bahn traten des Abends ein, doch 
wurden dieſelben bald beſeitigt. Es wurden im 
Ganzen 12 300 Perſonen befördert. Sehr unan⸗ 
genehm wurde es empfunden, daß um 11 Uhr 
Abends das doppelte Fahrgeld erhoben wurde, 
wobei es natürlich zu unliebſamen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Publikum und den 
Schaffnern kam. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück 
Brombergerſtraße Ne. 26, welches Herr Kaufmann 
Heyer am 1. Februar für 46000 Mark von 
den Paſtorſchen Erben kaufte, iſt für den Preis 
von 52000 Mark an den Hausbeſitzer C. 
Städte von hier verkauft worden. 

— Die Beſchränkungen für die 
hieſigen Viehmärkte hören Ende Juli 
auf, und findet am Donnerſtag, den 3. Auguſt 
der Viehmarkt in gewöhnlicher Weiſe ſtalt. 

— Ein Unglücksfall ereignete ſich 

heute Vormittag auf dem Neubau in der 
Araberſtraße, indem der Polier Luszynski von 
der Mauer herabſtürzie. Der Verunglückte 
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. An⸗ 
ſcheinend ſind die erhaltenen Verletzungen nicht 
lebensgefährlich. 
Der Unteroffizier und Ba⸗ 
taillonsſchreiber Marks vom 2. Ba⸗ 
taillon 61. Inf. Regts., welcher nach ſeiner 
Verurtheilung zu zwei Jahren Gefänzniß wegen 
Körperverletzung unter Mitnahme von 1500 M. 
militä:fistalifcher Gelder flüchtig wurde, iſt heute 
früh in Berlin gefaßt worden. Er hatte ſich 
eigenmächtig einen Zettel mit 21 Tagen Urlaub 
geſchrieben, was er deswegen konnte, weil ihm 
als Bataillonsſchreiber die Stempel pp. zur 
Verfügung ſtanden. Er war bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme noch keck in Uniform. Er wird nach 
hier zurücktransportirt. 

— Herrenloſe Rollwagen, fünf 
Stück, die ſeit längerer Zeit am Schankhaus II 
ſtehen, wird die Polizeiverweltung verkaufen 
laſſen wenn der Eigenthümer ſich nicht binnen 
drei Tagen meldet. 


— Gefunden ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit Inhalt am Altſtädt. Markt, ein braun.s 
Portemonnaie mit Inhalt vor acht Tagen im 
Tivoligarten, ein anſcheinend ſilberner Thee⸗ 
löffel im Wäldchen Brombergerſtr., ein weißer 
Sonnenſchirm am Altſtädt. Markt, ein Bund 
mit 5 kleinen Schlüſſeln im Polizeibriefkaſten, 
ein kleiner Geldbetrag im Waldhäuschen, ein 
Pincenez mit Goldeinfaſſung am Schützenhauſe. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
19 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau am 23. Juli 1,96, am 24. Juli 
1,90 Meter. 


Culmſee, 21. Juli. Bei der von einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten verwalteten Poſtagentur in Richnau iſt 
kürzlich Nachts ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. 
Die Einbrecher hatten es hauptſächlich auf die Poſt⸗ 
kaſſengelder und die Werthzeichenbeſtände abgeſehen, 
doch iſt ihnen die Entwendung derſelben nicht gelungen, 
da fie von dem Poſtagenten vorſichtigerweiſe im Geld» 
Unter den ſonſtigen 
Gegenſtänden, welche ihnen in die Hände gefallen ſind, 
haben ſich ein Einſchreibebrief, ein gewöhnliches Packet 
und noch einige andere Gegenſtände von geringem 
Werthe befunden. Weiteren Schaden haben die Ein- 
brecher durch Beſckädigung des Arbeitsſpindes und 
des Werthgelaſſes, in dem fie den Kaſſenbeſtand und 
Werthgegenſtünde vermutheten, angerichtet. 

Aus dem Kreiſe, 22. Juli. Der Beſitzer Fried⸗ 
rich Zudſe aus Gr.⸗Böſendorf iſt als Gemeindevorſteher 
für die Gemeinde Gr.⸗Böſendorf beſtätigt worden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die geſtrige Rückbeförderung der Menſchenmaſſen 
aus der Ziegelei hat neben den in letzter Zeit maſſen⸗ 
haft vorgekommenen Betriebsſtörungen wiedermal be⸗ 
wieſen, daß die Betriebsleitung der hieſigen elektriſchen 
Straßenbahn nicht auf der Höhe und namentlich den 
Anforderungen eines großen Verkehrs nicht im Ent⸗ 
fernteſten gewachſen iſt. Zugegeben mag ſein, daß es 


geſtern bei den ca. 12000 Menſchen nicht ganz leicht 
war, Alle in der Zeit von 9—11 Uhr zu befördern, 
aber es iſt wohl kaum zu gleuben, daß ich mit vielen 
Anderen um ½10 Uhr von der Ziegelei abfuhr und 
um 11 Uhr nach vielen „Unglücksfällen“ glücklich bis 
zur Gasanſtalt kam, von wo ich alſo dann noch zu 


Fuß bis nach Hauſe (Wilhelmſtraße) gehen mußte. 
Für ſolche Betriebsſtörungen, daß Achſen heißlaufen 
und brennen und daß dreimal hintereinander die 
Sicherung durchbrennt und keine Sicherungsdräthe 
mehr vorhanden ſind, dafür iſt die Betriebsleitung 
verantwortlich! Achſenbrennen kann durch Kontrolle 
vermieden werden und mit einem Dutzend Sicherungs⸗ 
drähten kann man die Wagenführer ausrüſten. Daß 
unter dieſen Umſtänden unſere elektriſche Straßenbahn 
einen ſehr traurigen Eindruck auf die mitfahrenden 
Gäſten, die ſchließlich doch an der Gasanſtalt aus⸗ 
ſteigen mußten, machte, iſt erklärlich, und konnte man 
die in Bierlaune geſprochenen Worte hören: „Kinder, 
laßt Euch mit Eurer Elektriſchen begraben!“ W. 


Kleine Chronik. 


Zum Befinden der Kaiſerin 
wird amtlich aus Berchtesgaden gemeldet: Die 
durchaus günſtige Abnahme der örtlichen Stö⸗ 
rungen bei ihrer Majeſtät der Kaiſerin ge⸗ 
ſtattete am Freitag die Anlegung eines fixirenden 
Verbandes an dem verletzten Unterſchenkel. 
Der Verband wird gut ertragen und beſeitigt 
die noch vorhandenen ſubjektiven Beſchwerden 
völlig. 

Aus dem Vatikan. Das ultramon⸗ 
tane Wiener „Vaterland“ meldet aus Rom 
nach dem vallkaniſchen Hofbericht: „Am 15. 
d. M. empfing Se. Heiligkeit in Privataudienz 
den Herrn Baron v. Erlanger, begleitet vom 
Herrn Grafen Franz Barbiellini⸗Amidei, welt⸗ 
lichem geheimen Kämmerer Sr. Heiligkeit, welche 
dem Heiligen Vater im Namen der Frau Heine 
eine koſtbare goldene Doſe verehrten, die kunſt⸗ 
reich ziſelirt und mit einem prachtvollen, aus 
Smaragden und anderen Edelſteinen gebildeten 
Kreuze geſchmückt iſt. Se. Heiligkeit geruhte, 
das koſtbare Geſchenk wohlgefällig entgegenzu⸗ 
nehmen und ertheilte der Geberin den apoſto⸗ 
liſchen Segen.“ 

Ueber das geplante Richard 
Wagner⸗Denkmal in Berlin erhält 
die „Köln. Ztg.“ eine längere Zuſchrift, worin 
der Behauptung entgegengetreten wird, daß die 
Geldfrage bereits zur vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit geordnet ſel. Aber auch eine andere Ver⸗ 
wicklung, die geeignet erſcheine, das Zuſtande⸗ 
kommen des Denkmals zu verzögern, ſei einge⸗ 
treten. „Die Denkmalangelegenheit iſt dem 
Kaiſer unterbreitet worden, der ſich ihrer mit 
dem Feuereifer ſeiner für alles Schöne und 
Große empfänglichen Seele bemächtigt hat. Nicht 
Wagner allein, ſo beſchied er den Ausſchuß, 
ſondern eine ganze Gallerie berühmter Ton⸗ 
künſtler möge dort (am Goldfiſchteich im Tier⸗ 
garten) ihre Auferſtehung feiern.“ „Das wäre“, 
fo b'imerkt das rheintſche Blatt, „gewiß wunder⸗ 
ſchön. Aber liegt nicht die Gefahr nahe, an 
die Stelle des beabſichtigten Denkmalgoldes 
werde die geringwertige Scheidemünze treten? 
Wäre es nicht ungleich praktiſcher, dem 
Monarchen die Schwierigkeit der Durchführung 
des Rieſenunternehmens anzudeuten und zuerſt 
einmal bei Wagner zu beharren? 

* In dem Dorfe Schmolz bei 
Breslau wurde am Freitag Vormittag der 
Bahnarbeiter Becker nebſt ſeiner Frau, ſeiner 
Mutter und ſeinem vierjährigen Kinde tot in 
ſeiner Wohnung aufzefunden. Wahrſcheinlich 
ſind alle vier Perſonen durch Ausſtrömen von 
Kohlenoxydgas erflickt. 

* Aus dem fahrenden Zuge 
ſprang ein am Freitag Nachmittag mit dem 
Zuge von Bingerbrück nach Koblenz trans» 
portirter Atreſtant in dem Tunnel bei St. 
Goar. Der Fluchtverſuch kam dem Mann teuer 
zu ſtehen, denn er fiel unter die Räder, wobei 
ihm beide Beine abgefahren wurden. 5 

* Der Streik der Straßenbahn⸗ 
Angeſtellten in Newyork und Brooklyn 
kann nach einem Telegramm vom Freitag als 
beendet angeſehen werden. In Newyork fahren 
die Tramwaywagen wieder auf allen durch den 
Ausſtand betroffen geweſenen Linien, in Brooklyn 
fahren ewa 90 Prozent. — Dagegen wird aus 
Cl⸗veland (Ohio) berichtet: Am Freitag früh 
wurde auf das Dach des Schuppens der 
großen Straßenbahn, deren Angeſtellte ſich im 
Ausſtande befinden, eine Bombe geworſen. Durch 
das Platzen derſelben wurde Materialſchaden 
angerichtet, jedoch niemand verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juli. Den Morgenblättern 
zufolge wurden geſtern Nachmittag auf der 
Radfahrbahn Charlottenburg, wo ein polniſcher 
Arbeiter⸗Turnverein fein Turnfeſt abhielt, etwa 
40 Zuſchauer, die am Drahlzaun lehnten, als 
ein Gewitter losbrach, vom Blitz getroffen. 
Zwei verſtarben auf dem Transport nach dem 
Krankenhaus, 4 wurden ſchwer und 16 leicht 
verletzt. 

Dortmund, 23. Juli. Wie der „Dort⸗ 
munder Generalanzeiger“ meldet, hat der Küſer 
ſich mit der erbetenen Verſchiebung der Ein⸗ 
weihungsfeier des hieſigen Hafens einverſtanden 
erklärt und feine Anweſenheit zugeſagt. Der 
Zeitpunkt für die Feier ſei noch nicht bekannt. 

Polo, 23. Juli. Im Kanale di Curzola 
fand bei der Inſel Torcola auf dem Torpe⸗ 
doboot „Adler“ geſtern cine Keſſelexploſton ftatt, 
bei welcher eln Linienſchiffsfähnrich und vier 
Mann der Brſatzung getödtet, zwei Mann ver⸗ 
wundet wurden. Vermuthlich iſt die Exploſion 


durch Reißen der Keſſelhülle verurſacht worden. 
Der Keſſel wurde über Bord geſchleudert, der 
Schiffskörper ſchwer beſchädigt. 

Paris, 23. Juli. „Siéc'e“ und „Eclair“ 
erklären das Telegramm des Kaiſers von Ruß⸗ 
land an den Prinzen Louis Napoleon für 
apokryph. 

London, 22. Juli. Auf der Schiffkt⸗ 
werft zu Cowes entſtand Feuer, wobei die 
Yachten „Ermin“, „Roſemary“, „Lora“, Aibe“, 
„Zwolo“, „Woohlor“, „White Roſe“ ver⸗ 
brannten. 

Petersburg, 23. Juli. Der Miniſter für 
Volksaufklärung bringt im Auftrage desKaiſe rs zur 
Kenntniß, daß allen Studenten welche an den dies⸗ 
jährigen Unruhen theilgenommen haben, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen wenigen, welche von allen höheren 
Lehranſtalten überhaupt ausgeſchloſſen wurden, 
Verzeihung zu Theil werden fol, Die Wieder» 
aufnahme eines Theiles der ausgeſchloſſ enen 
Sludenten kann, ſoweit Vakanzen vorhanden, 
bereits im Auguſt erfolgen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: M. Sommerfeldt, 
Kahn mit 1250 Zentner Kleie, von Warſchau nach 
Thorn; A. Drapiewski, Kahn mit 1400 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; V. Ruzicki, Galler mit 
18 000 Ziegeln, von Zlotterie nach Thorn; Kapt. 
Greiſer, Dampfer „Warſchau“ mit zwei Kähnen im 
Schlepptau, von Danzig nach Warſchau; P. Schulz, 
Kahn mit 2400 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Warſchau; Jul. Mick, Kahn mit 1800 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; 
V. Bızefidi, Kahn mit Faſchinen, von Nieszawa nach 
Gurske; P. Kaszanowski, Kahn mit Faſchinen, von 
Nieszawa nach Gurske. Abgefahren iſt der Schiffer: 
Kapt. Ziolkowskti, Dampfer „Danzig“ ſchleppt 
die zwei ruſſiſchen Dampfbagger von Thorn nach 
Warſchau. — H. Eldem, 5 Traften Rundholz, von 
Rußland nach Schulitz; Warſchawski, 2 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Schulitz; Bärwald, 2 Traften 
Rundholz, von Rußland nach Schulitz; Lerner, eine 
Traft Rundholz, von Rußland nach Schulitz; Lerner, 
6 Traften Rundholz, von Rußland nach Danzig. — 
Waſſerſtan d: 1,86 Meter. — Windrichtung: 
Nordweſt. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 24. Juli Fonds: ſchwächer. [ 22. Jult. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,80 
Oeſterr. Bankusten 169,80 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90 20 90,10 
Preuß Konſols 3 ½ pet. 100,10 100,10 
reuß. Konſols 3½ pt. abg. 100,10 100,00 
Deutſchs Reichsankl. 3 pet. 90,10 90,10 
Dentſche Reichsaul. 3½ pct. 100,10 100,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. U. 86,50 86,39 
bo. „ 3½ bt. bo, 97,00 96.89 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 97,20 97,20 
1 > 4 pet. 104,900 101,90 
ie 5 4½ pCt. fehlt 105,00 
rk. Anl. O. fehlt fehlt 
Italien. Rente 4 pct. 93,80 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,60 89,50 
Diskonto⸗ Koma. Auth. exel. 197,00 196,39 
Harpener Bergw.⸗Akt. 200,30 201,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,10 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 761/ 76 C 
Epteitas: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
x „ „ 70 M. St. 43,06 42,90 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lomdard⸗Zinsſuß 5 ½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Vortattus u. Grothe Königsberg, 24 Juli. 

Loco cont. 70er 43,50 Bf., 43.60 Gd. —,— bez. 

Juli 43 50 43.00 „ —.— 

Aug. 43.00 „ 43 00 „ 0 Fi 

Amtliche Nstirungen der Danziger Gerke 
vom 22. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Roggen: inläudiſch grobkörnig 697 Gr. 136 Mk. 
tranfito grobkörnig 702 — 723 Gr. 101-102 Mk. 
Hafer: inländiſcher 130 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,92½ M., Roggen⸗ 
4,40 4,50 Mark. 


„Noch niemals eine ſo milde und angenehme aro⸗ 
matiſche Seife in Gebrauch gehabt“, iſt eine ärztliche 
Aeußerung über die Patent - Myrrbolin » Seife, welche 
überall, auch in den Apotheken erhältlich ift. 


Das Technikum der freien Hanſeſtadt Bremen, 
eine Staatsanſtalt, hat zur Zeit 4 Abtheilungen. Die 
Baugewerkſchule — vom Verbande deutſcher Bauge⸗ 
werksmeiſter anerkannt, — ſchließt ſich in ihrem Auf⸗ 
bau den königlich preußiſchen Anſtalten an. Die 
Anſtalt bildet ſowohl für den Hochbau als auch für 
den Tiefbau vor. Es finden weiter für ſolche, welche 
die Abgangsprüfung beſtanden, noch Ausbildungskurſe 
ſtatt und zwar ſowobl im Hochbau, um weitere 
Schulung im Entwerfen, namentlich im inneren Aus⸗ 
bau und in der mittelalterlichen Formenlehre zu er 
möglichen, als auch im Tiefbau (Straßen., Waſſer⸗, 
Brüder, E.ſenbahnbau u. ſ. w). Kenntniſſe in den 
Elementen des Tiefbauweſens find heute ſehr wichtig 
für alle jungen Techniker, welche im öffentlichen Bau⸗ 
dienſte eine Laufbahn einſchlagen. — Die Abtheilung 
für Maſchinenbau und Elektrotechnik iſt mit allen An⸗ 
ſprüchen der Jetztzeit gerecht werdenden Laboratorien 
ausgeſtattet. Die Seemaſchiniſtenſchule verfügt über 
die beſten Lehrmittel. Dieſelbe hat eine Oberklaſſe, 
welche auf Veranlaſſung des Norddeutſchen Lloyd ein⸗ 
gerichtet iſt und zu deren Beſuch nur ſolche Herren 
zugelaſſen werden, welche bereits das J. Patent als 
Seemaſchiniſt beſitzen. — In allen Abtheilungen werden 
Abzangsprüfungen vor ſtaatlicherſeits ernannten Prü⸗ 
fungskommiſſionen abgehalten. — Die Anſtalt ift auch 
vom Reichsmarineamt biſichtigt worden; das Reichs⸗ 
marineamt hat im Anſchluß daran eine Anzahl 
a Beamten zur Ausbildung nach Bremen ge⸗ 
andt. 


echnikum der freien Hansestadt 
(Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- und Seemaschinisten-Schule) 


versendet auf Verlangen kostenlos Programme aller Abtheilungen. — Baugewerkschule: Oberklasse für Hoch- und Tiefbau. Vorzüglich eingerichtete Laboratorien, namentlich für 
Elektrotechnik, daher ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung als Elektrotechniker. Beginn des Winterhalbjahres am 5. Oktober. 


a Pe] Zur Aufklärung! Victoria-Garten. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
Thorn, den 23. Juli 1899. 
Max Mallon und Frau 
Luise geb. Gerbis. 
IWW 


Herr Herrmann Schulz macht 


geleitetes Reſtaurationsgeſchäft und Bier⸗Probierſtube 


Culmbacher Bierhalle 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß ſtarb geſtern nach kurzem, 
aber ſchweren Leiden, wohlverſehen 
mit den heil. Sterbeſakramenten, 
meine innigftgeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Theofila Kulawska 


geb. Wagner. 
Piaske, den 24. Juli 1899. 

Die trauernd. Hinterbliebenen. 
Franz Kulawski. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 

den 26. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 

vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


in welchem ich bisher mein Geſchäft betrieben habe. 

Mein Geſchäft „Culmbacher Bierhalle“ 
ſtraße Nr. 11, meinem bisherigen Geſchäftslokale gegenüber, 
nach Ausführung baulicher Veränderungen der 


F Amotographisches Atelier <<< 
f e 


Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo- Reliefs! Das Neuste: Photo- Plastik: 


Electrieitätswerke Thorn. 


Anfang Oktober wird unser 


Licht- und Kraftwerk 


eröffnet uud bitten wir deshalb Interessenten etwaige 
Anmeldungen jetzt zu machen, damit wir bei dem 
demnächst zu verlegenden Kabelnetz darauf Rücksicht 
nehmen und die durch die Anschlussarbeiten unver- 
meidliche Verkehrsstörung gleich mit der durch das 
Legen der Kabel hervorgerufenen vereinigen können. 


Insbesondere bitten wir Interessenten aus der 
Bromberger Vorstadt schon jetzt ihre Anmeldungen 
vorzunehmen, denn hier ist noch das Leitungsnetz zu 
projektiren u. damit die Möglichkeit gegeben, etwaigen 
besonderen Wünschen Rechnung zu tragen. 


Allen Denen, 
ſcheiden meiner 


Thorn, den 24. Juli 1899. 
A. Gdanietz und Tochter. 


Telerauen- 17 Verein 


re ZEN Thum, 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Leichnitz, welche am 28. d., Nachm. 
3 Uhr dort vom Trauerhauſe aus ſtattfindet, 
wird der Verein hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Der durch Gemeinde - 
16. März x a Sb 
1899 unter Zuſtimmung der Orts 


7. April 

polizeibehörde feſtgeſetzte Fluchlintenplau 
bezüglich der Ecke Eliſabethſtraße und Gerber: 
ſtraße (Grundſtücke von Koelichen und 
Blasejewski) wird als förmlich feftgeftellt ge⸗ 
mäß § 8 des Straßen⸗ und Baufluchten⸗ 
geſetzes vom 2. Juli 1875 hierdurch bekannt 
gemacht und im Stadtbauamt bis Ende 
kauft d. Is. zu Jedermanns Einſicht offen 
iegen. 

Thorn, den 20. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Seit einiger Zeit ſtehen auf dem Platze 

am Schankhaus II fünf herrenloſe Roll⸗ 

wagen, dieſelben werden meiſtbietend ver⸗ 

kauft werden, falls ſich der Eigenthümer 

nicht binnen 3 Tagen melden ſollle. 
Thorn, den 22. Juli 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung 
„Die betreffs der Viehmärkte in Thorn, 
diesſeits am 27. April d. Is. feſtgeſetzten 
Beſchränkungen finden mit Ablauf des 
Monats Juli ihr Ende. - 
Vom 3. Auguſt d. Is. ab werden hier 

die Viehmärkte wieder in gewöhnlicher 

Weiſe abgehalten. 
5 Thorn, den 22. Juli 1899. 

Die Polizei. Verwaltung. 


Elche zu aufen: 
i Nentabl. Hausgrundſtück 
li U 2 St dt 
e 
I. 100 A. in der Geſchäftsſt. niederzuleg. 


Stwerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus in einf u. doppelt. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginat Dienſtag, den 
1. Auguſt cr. 

H. Marks, Albrechtſtr. 4. 


m Sichere Exiſtenz mm 


Buchführung 


und Gomp'otrfäher lehrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten 
Handels Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobsstrasse 37, 
Proſpekte u. Probebriefe gratis u. frei. 
— Hohes Gebalt. 


Harzer . 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


zu verlangen. 


Eine erſte Spezial⸗Kaffee⸗Röſterei 
mit Dampfbetrieb in Bremen ſuch t 
für Thorn und Umgegend einen bei den 
Colonialwaaren⸗ und Delikateſſengeſchäften 
gut eingeführten 


Agenten. 


Offerten unt. F. 7943 aa die Annoncen⸗ 
Expedition von Wilh. Scheller, Bremen. 


1 Zimmerpolier 


für Rammarbeiten, 


1 Zimmerpolier 
mit 6 Gefellen, für Verband 


1 Mlaurerpolier 
mit 10 Geſellen 
auf Aklordarbeit bei Eiſendahn⸗Brückenbauten 
von ſofort geſucht. 5 
Maurermeiſter Hinz, Thorn, 
Coppernicusſtraße 7. 


1 Maurerpolier 


und ſpäter. 


ſchrift ſucht 


kann ſich melden bei 


— 
Pr 


nung im Lokal, geſucht von 


können ſich melden bei 8 
hober, Bauunternehmer, Bäckerſtr. 


Manrer u. Arbeiter 


ſtellt noch ein Bangeſchäft Mehrlein. 
Tüchtiger, zuverläſſiger 


Fabrik⸗Vorarbeiter 


mit Fachkenntniſſen, der gleichzeitig die 
Pfannenarbeiten ſelbſtſtändig leit n kann, 
findet bei hohem Lohne ſofort in unſerer 
Dachpappenfabrik feſte Stellung. 


Gebr. pichert, 


billig abzugeben 


cr. zu vermiethen. 


Pferdeſtall 


in ſeiner Annonce „Geſchäftseröffnung“ 
u. A. die Anzeige, daß er die „Culmbacher Bierhalle“ hierſelbſt käuflich erworben habe. 

Letzteres trifft nicht zu und iſt angethan meine bisherige Kundſchaft irre zu leiten. 
Mein hierorts ſeit 22 Jahren nur allein exiſtirendes, von mir während dieſer Zeit 


habe ich nach dem Grundſtücke Culmer⸗ 
verlegt und werde daſſelde 
Räumlichkeiten eröffnen und 
geehrten Publikum, meinen lieben Gäften und Gönnern diesbezügliche Anzeige machen. 


Rudolf Bonin. 


uſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 


Nicht billig im Einkaufe iſt der Continental Pneumatic, aber durch 
ſeine längere Haltbarkeit wird er billig im Gebrauch. Käufern von 
Fahrrädern kann nicht genug empfohlen werden, Räder mit 


ontinental Pneumatic 


Jeder Aerger und Verdruß durch Pneumatiſche Reifen fällt dann fort. 


CONTINENTAL. CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 
— — . — — ZAQwWu2— —— 
Empfehle und ſuche fänmtlihes mann. 


liche wie weibliche Perſonal für Hotel, 
Reſtaurant und Privathäuſer von ſofort 


St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 
Adolph Aron. 


Ein tüchtiger Laufhurſche 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Laufburſche „Zee. 
2 Kegeljungen 
reſp. Laufburſchen, wovon einer zur Bedie⸗ 
Schrock’3 Hotel (früher Arenz) 


Blumentöpfe 


verkauft billigſt, um damit zu räumen 
Müller, Brückenſtr. 24. 


und 
4—5 Maurergeſellen ein Hieber 24. 


Culmerſtraße 26. 


1 eisen, Blumentisch H. I Waschtisch | 


zu verkaufen Tuchmacherſtraße 24, Hof. 
Freundl, Wohnung 


von 4 Zimmern und reichl. Zubeh, 2 Tr., v. 
1. Olt zu vermiethen Mellienſtraße 84. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


G. m b. H.. Culmſece. U b. 1./10 3. v. Coppernicusſtr. 39. Kwiatkowskl. 
F ͤ . ua town Näberes bei HI 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thocner Oftdeutjchen Zeitung, Gef, m. d. O., Thorn. 


In der neu errichteten Sommer-Bühne im Garten. 
Täglich: 


Iheater Variete. 


Reichhaltiges Programm. 


Attraktionen erſten Ranges. 
Anfang 8 Uhr. 


hat Herr Schulz nicht käuflich erworben, ſondern nur das Privat⸗Grundſtück 


einem 


Preiſe der Bu: a 
Reſervirter Platz 75 Pig. — I. Platz Pfg. — . Platz 8 
! Billets Aus vater fehr den reſervirten u. 1. Platz im Cigarrengeſchaͤft des Herrn 
F. D ki, Breiteſtraße, zu haben. 
ae ace Die Direktion: A. Standarski. 
Artiſtiſcher Leiter: Gg. Hering, Breslau. 


beschdits-Erofinung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich * 


Coppernicusstr. 8, Ecke Seglerstrasse 9 
5 Colonialwaaren-geschäft X 


N * 
AN eröffnet habe. Zugleich empfehle Bremer und Hamburger 


ö N Cigarren sowie echt russische Cigarretten. 1 
/N Durch reelle Bedienung bei billigsten Preisen werde ich x 7 


bestrebt sein, das Vertrauen des verehrten Publikums zu ge- * 
8 winnen. 2 
N Um geneigtes Wohlwollen bittet NY 
IN Hochachtungsvoll N 
AN Adolf Bachrach. * 


* 
III 


Hunger Doppelbier 


Malzbier), 
große Flaſche 10 Pfennige, empfiehlt 


„Zur Wolfsſchlucht “, 


aderſtraße 28. 


Unſere Butter koſtet jetzt 


1,0 Mark. 
Molkerei Grembotſchin, 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzugte schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co. Barmen-R.297 


Mustor franco gegen franco 


© he 
Bemburd- Amerika Z 


| HAMBURG. Rücksendung. 
Hamburg- Vewvork — — — 
Doppelſchrauben Heinr. Gerdom 
2 Schnelldampfer Katharinenstr. 8, a 
Beförderung Photograph des Deutschen 


Offizier-Vereins und des 


Waarenhauses für Deutsche 


Fahrtdauer 8 Tage. 


Ferner Dienst mit regulären Doppelschrauben-Dampfern 


Hamburg-Süd-Brasilien 


Deutſche Ackerbau⸗Colvnien; 
Santa Catharina, Blumenau, Dona 
& Francisca zc. 


Fahrkarten zu Originalpreiſen be; * 


| I. S. Caro, Thorn und 086) 

Leop. Isaaesohn. Gollub. 

Ba | 
en Sie 


Beamte. : 
Mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von x 


Reliefphotographien (Patent 
Stumann) für Thorn. 
Em mm) 


Hamburger 
s3 Frauenschutz 
SZ iftu. bleibtd.beite, ganzlich 
fiher, total unſchädlich. 
WN 3 Unentbehrl. in jed. familie, 
Poſtverſ. discr. u. perſchloff. 
25 6 Stuck ! ME.) nebſt Ges 
5 „ 2 „ ne 


tauſende ade 9 8 
endung des Be 8 
U n b. 
verdienen, e 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 


Bitte Adreſſe einſenden, Mußbaum⸗Pianino 


alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. mit Aufſatz, noch vollſt. neu, iſt mit dem dazu 
Sächſ. Verlagshaus. Hainichen i. Sa. gehör. Garantieſchein billig zu verk. Anfr. 


2 ‚herrschaftliche Wohnungen erb. ſchriftl. u. Z. 100 an die Geſchäftsſt. 
— —— EEE 

vom 1. Oktober zu vermiethen. Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowt, den 
Näheres bei Heinrich Netz. I Anzeigentheil verantw E Wendel-Töorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Kleine Wallstrasse 17. 
Vorzügliches 


1 
PA 


| 


| 


E 


Grunau’s Bierberfandt 


e 


Thorner Oſtdeutſchen Beitun 


Beilage zu No. 172 


Dienſtag, den 25. Juli 1899. 


Elfe Hohen bach. 9 


dDiriginal - Novelle von E. Wald. 
58 Nachdr. verb. 
Was iſt dir, Elſe, du biſt ſo verändert, war 

t dich ſo erſchüttert, kannſt du mir nicht dein 

ertrauen ſchenken, vielleicht kann ich dir raten 
aber helfen.“ 

„Ach, Käthe, liebe Käthe, wenn du es könn⸗ 
teſt, aber da iſt wenig zu helfen, doch es 
nützt auch nichts, es zu verheimlichen. Rudolph 
hat ſchreckliche Schulden gemacht, und um ſie 
zu decken, verkauft ars Bergwitz, die alte 
teure Heimat iſt verloren.“ 

Käthe nickt mit dem Kopfe. „Ich wußte es, 
daß Rudolph ſehr verwickelt ſei, daß es aber 
o ſchlimm ſei, ahnte ich nicht; giebt es da 
einen anderen Ausweg dafür?“ 

„Keinen!“ 

„Was ſagt dein Mann dazu? Kammler's 
Da ja fo reich, gewiß, er kann und wird 
elfen.“ 


— 


‚Ein unjägtich bitteres Lächeln umzog Elſens 
Lippen „Da kennſt du ihn ‚schlecht, mein 
Herz. Auf meinen Knieen habe ich ihn heute 
angefleht, er vertröſtete mich für den Augen⸗ 
blick, nachdem er mir allerdings vorher ſehr 
bittere Wahrheiten ins Geſicht geſchleudert, 
und vor zehn Minuten bekam ich dieſes 
Billet; er iſt nach Wien gereiſt!“ 

„Nach Wien, ſo plötzlich?“ 

„Ja, er ſchreibt, daß er nicht unter meiner 
üblen Laune leiden wolle; üble Laune nennt 
er es, wenn mir das Herz vor Jammer bricht, 
er hat kein Gefühl, kein Verſtändnis und will 
keinen Finger mehr rühren, um die Ehre der 
Familie zu retten. O Käthe, Käthe!“ ruft ſie 
leidenſchaftlich, „ich habe mich verkauft, aber 
auch verrechnet, mein ganzes Lebensglück habe 
ich geopfert und nun iſt doch Alles, Alles um⸗ 
ſonſt geweſen!“ 

Tief erſchüͤtterr zieht die ae den blon⸗ 
den Kopf der jungen Frau an ihre Bruſt und 
ſtreicht beruhigend über das weiche Haar: „Ar⸗ 
mes Kind, ich verſtehe dich, könnte ich dir doch 
helfen, aber du haſt einen Freund in der Nähe, 
wenn man ihm es nur ſagte, es iſt ein edler, 
guter Menſch und dein Geſchick ſcheint ihm nahe 
zu gehen; errätſt du, wen ich meine?“ 
„„Wie könnte ich, wer iſt es?“ 

9 „Herr von Mahlberg.“ 

„Mahlberg!“ fährt Elſe auf. „Ja, mein 
Gott, wie kommſt du auf ihn?“ 

Er ſtand früher in N., war Papa's 
Adjutant und kam ſehr viel in unſer Haus. 
Ich 5 ihn zufällig geſtern Abend, als ich 
deinen Namen erwähnte, erzählte er mir, daß 
er dich kennt, er war ja mit Rudolph ſehr be⸗ 
3 und da er ja reicher Majoratsherr 

„ ſo — 

„„Nein, nein, um Gottes willen, kein Wort zu 
ihm, ich ertrüge es nicht, lieber ſoll Alles ver⸗ 
loren gehen.“ Hoch aufgerichtet ſtand Elſe mit 
flammenden Blicken, die Wangen im Fieber 
brennend. Käthe erſchrak bei dem leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbruch, der ſonſt ſo ruhigen Frau, ſie 
zog fie ſanft in einen Seſſel Fund legte ihren 
Kopf feſt an ſich. 8 i 

5 biſt wohl krank, Kind. Ja ich bitte 
dich, lege dich ein wenig hin; ſoll ich dir‘ 
Junpfer rufen, oder ſoll ich bei dir bleiben?“ 

„Ach ja, Käthe, du haſt Recht; mein Kopf 
brennt und in den chläfen pocht es, aber 
— du nicht fort, ich möchte nicht gern allein 

See 
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Schon ſind acht Tage verfloſſen und Kamm⸗ 
ler iſt von feiner Reiſe noch immer nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Elfe iſt froh darüber. Käthe iſt 
auf ihre Bitte zu ihr übergeſtedelt; fie muſi⸗ 
zieren, fahren nach dem Tiergarten, den ſchon 
der erſte zarte Hauch des Lenzes ſchmückt. Ein 
wohlthuendes Stillleben umgibt die junge Frau, 
da ſie jetzt durch Bodo's Abweſenheit einen 
willkommenen Grund hat, die vielen Einla⸗ 
dungen, die ſich zum Schluſſe der Saiſon noch 
zuſammendrängen, abzulehnen. 
gen Brief an ihren Vater hat Elſe verſucht, 


zu tröſten und Mut einzuſprechen, aber doch d 


klang es aus den Worten und zwiſchen den 


iſt es Zus, und beim Leſen des Briefes 


lunge Frau ihren armen Kopf, ob es denn 
nicht einen Allsweg gäbe, ob nicht noch eine 
Rettung möglich wäre, es war umſonſt, und 
an den einen den Käthe Treßberg i 


Vater und Bruder — und um ihn zu retten 


in ihr wach geworden, ſie 


i 
Schnerzensausbrüch in ihrem Herzen 


In einem lan- 


Seit fie wußte, daß Mahlberg in der Re⸗ 
ſidenz war, war eine nervöſe Unruhe über ſie 
gekommen; ſie hatte ihn ſeit jenem Gewitter⸗ 
abend nicht wieder geſehen, wie, wenn der Zu⸗ 
fall nun eine Begegnung herbeiführte? 

Es war ein ſonnig warmer Tag. Schaaren 
von Spaziergängern ſtrömten nach dem Tier⸗ 
garten und in den langen Alleen bewegte ſich 
ein Durcheinander von Fußgängern, Reitern 
und Wagen. Unter den letzteren befand ſich 


Geſpräch in Fluß zu bringen, aber all' ihre 
kleinen Scherze, mit denen ſie der Kouſine doch 
ſonſt immer ein Lächeln entlockt, blieben heute 
wirkungslos. 

„Die Frühlingsluft, Elschen, hat dich wohl 
angegriffen,“ ſagte ſie endlich „zwinge dich 
doch nicht und lege dich nieder, ich gehe auf 
mein Zimmer, es ſind neue Bücher und Jour⸗ 
nale angekommen, die ſehe ich durch.“ 

„In der That, entſchuldige mich, Käthe,“ 


auch die elegante Kammler'ſche Equipage. Die ſtammelte Elſe, unfähig, ſich länger zu beherr⸗ 
beiden Damen haben eine längere Spazierfahrt ſchen, und verließ das Zimmer. 


gemacht und kehren nun nach Hauſe zurück; 
die Komteſſe ſitzt aufrecht im Fond und ihre 
lebhaften Augen ſchweifen über das bunte Ge⸗ 
tümmel, welches ſie umgibt. Elſe lehnt gleich⸗ 
ültig in den Kiſſen, ſie iſt bleich und die 
chönen Augen haben ein trübes, überwachtes 
Ausſehen; ſie trägt ein einfaches dunkles Ko⸗ 
ſtüm und unter dem dunklen Hütchen kräuſelt 
ſich das leuchtende Blondhaar, als einzigen 
Schmuck hat ſie ein Veilchenbouquet vor die 
Bruſt geſteckt. Da plotzlich zuckt ſie zuſammen, 
während eine jähe Nöte die jchönen Züge 
färbt. Es iſt eine kleine Stauung in der 
Wagenkolonne eingetreten, der Kutſcher mußte 
einen Augenblick die Pferde anhalten, und da 
ſteht plöglich einſhoher eleganter Wagen. Ein ein⸗ 
zelner Herr ſitzt auf dem Kutſcherbock und 
zügelt die Pferde, die ungeduldig vorwärts 
wollen. 

Ein einziger Blick herüber und hinüber, 
Herr von Mahlberg zieht, ſich tief verneigend, 
den Hut, Elſe neigt leiſe den Kopf, während 
die Komteſſe dem Freunde lebhaft zuwinkt; da 
ſetzt ſich der Wagen wieder in Bewegung und 
im nächſten Augenblick iſt er ihren Blicken 
entſchwunden. 

Elfe iſt keines Wortes mächtig, fie preßt 
die kleinen Zähne ſo heftig in die Unterlippe, 
daß ſie blutet, ſie möchte aufſchreien vor 
Schmerz. Käthe, die die Wahrheit längſt er⸗ 
raten, ſieht angelegentlich nach der anderen 
Seite und will ihr Zeit geben, ſich zu faſſen. 
In tiefem Schweigen wird der kurze Weg 
bis nach Hauſe zurückgelegt. Elſe eilt ſofort 
auf ihr Zimmer, ſie ſchickt die Zofe fort und 
geht dann ruhelos in dem kleinen behaglichen 
Boudoir auf und nieder; die ſüßen Zuge 
ſind totenbleich, aber in den blauen Augen 
brennt ein verzehrendes Feuer, die ſtarke 
ruhige Frau iſt leidenſchaftlich erregt. 

Sie hat dem entſagt, an dem ihr Herz mit 
tauſend Fäden hing, ſie hat ſich geopfert, um 


ſtill und ohne Klage iſt ſie jenem Anderen an 
den Altar gefolgt, ſie hat die Treue gehalten, 
die ſie dem Ungeliebten gelobt, niemals iſt 
auch nur ein Wunſch, ein 1 ein Sehnen 
at Alles begraben, 

tief, tieſ in ihrem innerſten Herzen, und nur 
eine leiſe Wehmut lag wie ein Hauch über 
ihrem ganzen Sein. Aber jetzt war es anders 
geworden, ſie hat ihn wiedergeſehen, und wenn 
es auch nur ein flüchtiger Moment war, er hat 
enügt, um mit einem einzigen ſcheuen Blick 
ſein treues Auge einen leidenſchaftlichen 

m Herzen zu ent⸗ 
feſfeln. Sie preßte beide e vor die Bruſt. 
as hat ſie verloren und was hat ſie dafür 


eingetauſcht? Ein Leben an der Seite eines 1 


ungeliebten Mannes, den ſie nicht einmal ach⸗ 
ten kann, und er —? Was mochte er von 


ihr denken, ob er ſie für eine herzloſe Kokette 


hielt? O, wenn er 
wollte, wenn er doch 
armen e 
ſchaftliches 

zen, wenn ſie ihn doch einmal ſehen und 
ſprechen könnte! 


— doch nicht verachten 
itleid hätte mit einer 
Ein heißes leidenſchaft 


„Frau Baronin, der Thee iſt ſerviert,“ meldete 
die Zofe, die leiſe eingetreten war. Erſchreckt 
fuhr fie auf, fie war noch in Hut und Hand⸗ 


ſchuhen, wie ſie vorhin von der Ausfahrt zurück 
gekommen; raſch ordnete ſie ihren Anzug und 
ging in das Speiſezimmer hinab, wo Käthe 
chon ihrer wartete. 


jämmrig in dem mit Holz getäfelten Raum, 
deshalb brannten die Flammen in dem mächt⸗ 
igen Candelaber über dem Tiſch und entlockten 
dem reichen Service ein Funkeln und Blitzen; 
im Kamin brannte ein helles Feuer und ein 
bedeckte den Boden. 


(eb, teilnahmsvoll zu ihrer Kouſine herüber, 


ee 


erlangen erwachte in ihrem Her⸗ 


Trotz der frühen Stunde war es ſchon 


In dem hallenartigen Flur lag der letzte 
Tagesſchein, am Fuße der Treppe ſtand der 
Diener vor einer fremden Dame 

„Ich bedauere ſehr, mein Fräulein,“ hörte 
Elſe ihn eben ſagen, „der Herr Baron iſt ver⸗ 
reiſt und die Damen ſind beim Thee.“ 

„Kann ich nicht warten?“ klang es müde 
zurück. Der Diener antwortete nicht, da in dem⸗ 
ſelben Moment die junge Frau aus dem Däm⸗ 
merlicht des Korridors bervortrat. 

„Die Dame wünſcht zur gnädigen Frau 
Baronin,“ meldete er. 

„Verzeihung, ich möchte in einer Angelegen⸗ 
heit die Frau Baronin ſprechen,“ ſagte die 
Fremde mit leiſer, ärgftlicher Stimme. 

„Die bin ich,“ ſagte Elſe gütig, 
wünſchen Sie von mir?“ 

In demſelben Moment flammte der Gas⸗ 
kandelaber auf und Elſe ſah in ein bleiches 
junges Frauengeſicht, deſſen dunkle Augen ſie 
mit erſchrecktem Ausdruck anſtarrten. 

„Ach nein, das muß wohl ein Irrtum 
eine Verwechſelung fein,“ ſtammelte ſie jetzt 
„ich meine die alte Frau Baronin, die Mut⸗ 
ter des Herrn Baron.“ 

„Ach, Sie wollen zu meiner Schwiegermut⸗ 
ter, ja, meine Liebe, da ſind Sie aber ganz 
falſch berichtet, meine Schwiegereltern wohnen 
nicht hier; aber mein Gott, was iſt Ihnen 
ae fegte fie er ſchreckt hinzu, „find Sie un, 
wohl?“ 


Die Dame wankte plötzlich, faßte nach dem 
vergoldeten Treppengeländer und lehnte da 
an allen Gliedern zitternd, mit einem wirren 
entſetzten Ausdruck in den Zügen. 

„Ihre Schwiegermutter!“ ſtieß ſie hervor, 
„o mein Gott, dann find Sie — Baron Kamm⸗ 
ler's Braut?“ 

„Seine Braut!“ wiederholte Elſe erſtaunt, 


„Seine Frau, ſeine Frau, das iſt nicht 
pe das iſt nicht möglich!“ ſchrie die fremde 
auf. 

Elſe ſtand wie erſtarrt, war das junge Mäd⸗ 
chen wahnſinnig? Doch nein, nicht Irrſinn. 
ſondern nur Schreck und Schmerz ſprachen aus 
den großen dunklen Augen, die wie flehend zu 
ihr aufgeſchlagen waren. 


„was 


„nein, aber feine Frau.“ 


Elfe und wies auf einen Stuhl. 

Dame ſtüͤtzte ſich mit beiden Händen auf die 

Lehne des hohen geſchnitzten Seſſels, aber ſie 

blieb ſtehen 

„Mein Name iſt Wanda Lehfeld.“ 

„Und was führt Sie hierher?“ 

„Ach mein Gott, wenn Sie wirlkich, wirk⸗ 

lich ſeine Frau ſind, wie ſoll ich Ihnen es da 

ſagen, dann habe ich ja kein Recht mehr, dann 

bin ich eine Verſtoßene, eine Verworfene,“ an⸗ 
angs leiſe ſprechend, ſchrie fie das Letzte⸗ 
echt. ſchlug verzweifelt die Hände vors 
eſicht. 


„Ich bin die Tochter des verſtorbenen Mu⸗ 
ſikdirektors Lehfeld aus Wien, meine Eltern 
ſind tot, ich bewohne mit meinem Bruder eine 
eigene Beſitzung iu der Maria Therefien Vor⸗ 
tadt, ein Zufall führte mich im Prater mit 

aron Kammler zuſammen, wir ſahen uns 
von da an öfter, er kam in unſere Wohnung 
und wußte auch meinen Bruder zu gewinnen.“ 
Langſam und abgebrochen kamen die Worte 
von ihren Lippen, während Röte und Bläſſe 


ein lauf dem ſchmalen Geſichte wechfelten, 


| Gortſetzung folgt. 
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„Dann — kam ein Tag,“ fuhr die Dame 
fort, „wo er mich bat, ſeine Braut zu werden, 
ich liebte ihn und willigte ein, er beſtimmte 
mich, die Verlobung geheim zu halten,“ da es 
für ihn bei ſeinen Eltern gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden gab, weil ich eine Bür⸗ 
gerliche bin; ich willigte in Alles, denn ich 
vertraute ihm, dann reiſte er nach ſeinen Be⸗ 
ſitzungen in Deutſchland. Ein paar Monate 
vergingen — er kam wieder und da — und 
da —“ fie ſenkte den Kopf tief auf die ge⸗ 
falteten Hände, brennende Röte bedeckte ihr 
Antlitz. Elſe von Kammler wich einen Schritt 
zurück, in den blauen Augen flammte es auf. 
Eine Pauſe entſtand, Fräulein Lehfeld atmete 
tief und ſchwer. 

„Im November verließ er mich, ſeitdem habe 
10 ihn nicht mehr wiedergeſehen; er verſprach, 

eihnachten zu kommen er kam nicht, keiner 
meiner Briefe wurde beantwortet, nur auf 
einen ſchickte er mir, ohne eine begleitende 
Zeile — eine Summe Geldes.“ Eine unend⸗ 
liche Bitterkeit klang aus ihren Worten. „Da 
überfiel mich eine furchtbare Bangigkeit, ich 
ſah das, was ich ſchon zu fürchten begann, 
zur Gewißheit werden — er hatte mich ver⸗ 
jaſſen.“ Sie hielt einen Augenblick inne, dann 
fuhr ſie haſtig fort: „Wir ſind Deutſche und 
haben noch Verwandte hier in der Reſidenz; 
in meiner Verzweiflung beſchloß ich, zu einer 
Kouſine zu reiſen. Baron Kammler hatte mir 
geſagt, daß er hier bei ſeinen Eltern die Sai⸗ 
ſon mitmacht, ſo kam ich her, ich wollte mich 
ſeiner Mutter zu Füßen werfen, ſie ſollte ihn 
an ſeine Pflichten erinnern. Für mich hätte 
ich nie, nie dieſen Schritt gethan, aber ich — 
mußte — es thun — um meines Kindes 
willen, auf ihm ſollte kein Makel ruhen, es 
ſollte einen ehrlichen Namen führen. Und 
nun finde ich ihn verheiratet, ich bin eine Be⸗ 
trogene, meine Ehre, meine Unſchuld hat er 
mir geraubt und mein Kind wird keinen Va⸗ 
ter haben.“ . 2 

Unfähig, ſich länger zu halten 4 5 in 
einen Stuhl und brach in leid liches 
Weinen aus. Elſe ſtand wie erſtarrt, es flim⸗ 
merte vor ihren Blicken, ein Chaos von Ge⸗ 
danken und Empfindungen durchwogte ſie, ihr 
edles keuſches Gemüt, ihr tief religiöſes Ge⸗ 
fühl empörte ſich in ihr, doch in ihrem groß⸗ 
mütigen edlen Herzen regte ſich auch Mitleid 
mit der armen Verführten, aber Verachtung 
und Abſcheu gegen ihn, der das unſchuldige 
Mädchenherz gebrochen, und er war ihr Gatte! 
Sie trat langſam auf die Arme, die noch im⸗ 
mer hoffnungslos weinte, zu und legte ihr die 
Hand auf die Schulter. „Armes Kind,“ ſagte 
ſie weich, „wollte Gott, ich könnte Ihnen 
helfen, Sie ſinnt auf das Schändlichſte und 
Gewiſſenloſeſte hiergangen.“ 5 

Wanda Lehfeld ließ langſam die Hände 
ſinken und ſah, wie Hülfe ſuchend, an der 
vornehmen Frauengeſtalt in die Höhe; es war 
eine eigentümliche Situation, in der ſich die 


beiden gegenüber ſtanden, die Unglückliche ver⸗ 


gaß ganz, daß es ſeine Frau war, die vor 
ihr ſtand, die Frau, die an dem Platze ſtand, 
den fie einzunehmen hoffte, und ſie jetzt tröftete 


während doch auch ihr Herz über die Untreue 


ihres Gatten voll Schmerz erfüllt ſein mußte. 
Oder liebte ſie ihn nicht? Nein, nein nicht 
Schmerz ſprach dort aus den ſchönen ſtolzen 
Zügen, und plötzlich, wie einer Eingebung fol ⸗ 

gend, ſank fie vor ihr in die Kniee und ſtreckte 
die Hände flehend zu ihr empor. ja 

„O, gnädige Frau, erbarmen Sie ſich mei. 
ner, geben Sie mir meinen ehrlichen Namen 
wieder!“ ne de 

„Ich, was ſoll ich thun?“ 1 g 

„Geben Sie Bodo frei und er wird mich 
zu ſeinem Weibe machen, er hat es mir ja 
tauſendfach N daß er mich, mich nur 
ganz allein liebe.“ g Er 

Ein mitleidiges Lächeln flog über die Züge 
der jungen Frau. 

„Ich wollte es thun mit freudigem Herzen, 
(in der lutheriſchen Religion erzogen, iſt filr 
ſie die Ehe nicht unlösbar), aber glauben Sie 
denn, daß Bodo Kammler der nur nach Glanz 
und Anſehen ſtrebt, eine Bürgerliche heiraten 
wird?“ E 

„Aber er liebt mich doch!“ 8 FOR 

„Stehen Sie auf,“ fagte Elfe ruhig 155 
kann Ihnen jetzt noch nicht ſagen, was i 
thun werde, ich bin erregt und vermag jetzt 
nicht klar zu urteilen“! fr 


Ka 


r 


Fenilleton. 


Im Bannkreis der Pflicht. 


Roman einer Frau von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
0 (Fortjegung.) 

Doch auch Regina, die in ihren Seſſel 
zurückgelehnt mit halbgeſchloſſenen Augen den 
ſchönen Klängen gelauſcht, ward jetzt mit Bitten 
beſtürmt, ein „einziges Lied“ zu ſingen. Sie 

zögerte lange — ſeit Jahren war kein Geſang 
ihrer Bruſt entquollın — als jedoch auch Egon 
aus feiner Fenſterniſche, in der er ſich während 
des meiſterhaften Spiels Sandens verborgen 
gehalten, hervortrat und ein faſt nur ihr ver⸗ 
ſtändliches leiſes: „Bitte, ſinge mir ein Lied,“ 
an ihrem Ohr ertönte, da ließ ſie ſich willig 
von dem galanten Hausherrn an den Flügel 
geleiten. Eine Weile ſuchte ſie unter den Noten 
Dann nach einem tiefen Aufathmen begann fie 
zagend, leiſe Beethovens Hoffnungslied. Doch 
ſchon nach wenigen Sekunden ſchwind ihre Be⸗ 
fangenheit und voll und mächtig wie Orgelton 
kam es aus ihrer Bruſt: 
„Wie du ſo gern in heiligen Nächten feierſt, 
„Und ſanft und weich den Gram verſchleierſt, 
„Der eine zarte Seele quält, 
„O Hoffnung, laß, durch dich empor gehoben, 
„Den Dulder ahnen, daß dort oben 
„Ein Engel ſeine Thränen zählt. 
„Wenn, längſt verhallt, geliebte Stimmen ſchweigen, 
„Wenn unter ausgeſtorbenen Zweigen 
„Verödet die Erinnerung ſitzt; 
„Dann nahe dich, wo dein Verlaſſen trauert, 
„Mid von der Mitternacht umſchauert, 
„Sich auf verſunkne Urnen ſtützt. 


„Und blickt er auf, das Schickſal anzuklagen, 
„Wenn ſcheidend über ſeinen Tagen 

„Die letzten Strahlen untergehn: 

„Dann laß ihn, um den Rand des Erdentraumes, 
„Das Leuchten eines Wolkenſaumes 

„Von einer nahen Sonne ſehn.“ 

Leiſe, wie ein Geiſterhauch klangen die 
letzten Töne durch das Gemach. 

Längſt war das Lied beendet. Doch keine 
der ſonſt üblichen Beifallsbezeugungen ward 
laut. Eine faſt feierliche Stille herrſchte im 
Zimmer. Das war kein Geſang, wie er fonft 
gehört zu werden pflegt. Wie der Aufſchrei 


einer gänzlich verlaſſenen Menſchenſeele, wie ein 
Gebet, ein heißes brünſtiges Flehen zum Thron 
des Allerhöchſten waren die erſten Strophen 
des Liedes hervorgebrochen, während der letzte 
Vers wie getragen von einem felſenfeſten Ver⸗ 
trauen, von der freudigen Zuverſicht zu dem 
allgütigen und ewigen Lenker und Führer der 
Menſchenſchickſale von leiſem zazhaften innigen 
Jubel durchglüht war. 

Mit tief erblaßtem Antlitz reichte Walden⸗ 
burg Regina die Hand, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Einen Moment ruhten ihre Augen 
ineinander. Egon athmete ſchwer; dann führte 
er fie ſchweigend zu ihrem Sitze. Der Ge 
heimrath ſtarrte ungeduldig zum Fenſter hinaus. 
Frau Elli, der die hellen Thnänen über die 
roſigen Wangen liefen, küßte die geliebte Freundin 
zärtlich, während Herr von Sanden, ſanfte 
ſchwermüthige Weiſen präludirend, ſinnend am 
Flügel blieb. 


Doch plötzlich ward der faſt beklemmende Ernſt 
des Augenblicks unterbrochen durch die klägliche 
Stimme des kleinen Curt, der athemlos herein⸗ 
geſtürzt kam und ſeiner Mama mit der unglück⸗ 
lichſten Miene von der Welt kund that. 

„Der Milch wagen pingelt darnicht mehr und 
Artburs Pferdchen hat man noch ein Ohr.“ 

Alle brachen unwillkürlich in Lachen aus; 
doch dies war auch zugleich das Signal zum 
Aufbruch. Der Geheimrath behauplete, nicht 
eine Minute Zeit mehr übrig zu haben, Frau 
von Alten fürchtete die Nachtkälte und ſo ward 
denn zur Abfahrt gerüſtet. 

Welch eine wundervolle Heimfahrt folgte 
nun, als man ſich endlich aus dem luftigen 
„Rrippelkroppel“ der glücklichen Familie Heraus: 
gewunden! 

Die Plätze wurden jetzt gewechſelt, da Herr 
von Haller ſeine Damen am Abend nicht dem 
Kutſcher allein anvertrauen wollte. So fuhr 
denn Regina, deren bleiches Geſicht ſich wunder⸗ 
bar ſchön von dem dunklen ſchwanbeſetzten 
Capouchon abhob, an Egons Seite, während ihr 
Gemahl Frau von Altens Beſchützer abgab. 

Die ganze kleine Hauptmannsfamilie ſtand 
am Gitter, als der liebe Beſuch nach tauſend 
herzlichen Abſchiedsworten und⸗Küſſen nun endlich 
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abfuhr, Frau Elli mit ihrem Töchterchen an 
der Seite und Arthur der Aeltere mit ſeinen 
beiden Lieblingen, auf jedem Arm einen der 
kleinen lieben Buben, die elfrigſt mit den Taſchen⸗ 
tüchern des Papas ihre Abſchiedsgrüße winkten. 

Es war ein reizendes, unvergeßliches Bild, 
das, als ſpäter ein undarmherziges Geſchick in 
Geſtalt einer verheerenden Epidemle dieſe ſo 
zärtlich Verbundenen jäh auseinander riß, gar 
oft vor Reginas geiſtiges Auge ſich drängte! 
Im Hintergrunde das freundliche Häuschen mit 
dem fleckenloſen weißen Schneedach, der hübſche 
Vorgarten, in dem jeder Baum, jeder Zweig 
mit einer dünnen kryſtallenen Reifſchicht bedeckt 
war, das zierliche weiß umränderte Gitter und 
dahinter die vom Mondgezlitzer umwogten glüd- 
ſtrahlenden Geſichter des jungen Ehepaares mit 
ſeinen Schätzen in den Armen. — 

Es war ein Winterabend von zauberiſcher 
Schönheit. Schmal und weiß wie ein Schwan 
zog die Mondſichel am wolkenloſen Himmel da⸗ 
hin. Traulich funkelte Stern an Stern. Kein 
Windhauch regte ſich. Tiefer Friede ruhte üder 
der ganzen Landſchaft, nur unterbrochen durch 
das melodiſche Geläute der beiden Schlitten, 
die faſt unhörbar über die weiße Atlasdecke de⸗ 
hingluten. Die Aeſte und Zweige der Bäume 
zu beiden Seiten des Weges erſchienen wie mit 
zartweißen Daunen überſchüttet und erglänzten 
geheimnißvoll unter dem ſilberzarten Mondlicht. 

Stumm ſaßen Ezon und Regina in ihrem 
Schlitten, wie verſunken in dem Anblick der 
herrlichen Winterlandſchaft. Schweigend ſchaute 
ſie auf zum ſternenbeſäten Firmament. 

Das Mondlicht warf ſeine zauberiſchſte Helle 
auf das ſchöne eenſte Antlitz Regina's und 
von den unzähligen blinkenden Sternen herab 
ſpannen ſich tauſend zırte usſichtbare Zauber⸗ 
fäden um die Herzen der beiden jungen Menſchen⸗ 
kinder, die, durch ein unerbittliches Geſchick ge⸗ 
trennt, ſich für immer entfremdet glaubten. 
Wie gebannt ſchaute Egon in all das Lichtge⸗ 
glitzer dort oben. Ein traumhaftes, glüdjeliges 
Empfinden durchſchauerte ihn. Ihm war, als 
hätte der Zauber der Mondnacht alles gelöſt, 
was bang und ſchwer die Seele bedrückt. 
Himmel und Erde, Vergangenes und Gegen⸗ 
wärtiges, alles war verſunken für ihn. Er war 


Vertreter 


für Thorn und Umgegend: 


er Mein Grundſtück 


Baderſtr. 2, welches ſich ſehr gut verzinſt, 


will ich ſofort verkaufen. 
Lo 


Brückenſtraße 11 bewohnte 


uis Kalischer. 


Die von Herrn Oberleutnant Dittrich 


II. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort oder 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Max Pünchera 


allein mit ihr, der Geliebten, nie IT TEE 


auf der ganzen weiten, weiten Welt, 

„O Hoffnung, laß durch dich emporge⸗ 
hoben ..“ die Worte des Liedes erklangen in 
ihm und ihm war, als blinke aus dem unend⸗ 
lichen Aether ein Hoffnungsſtern auch auf ihn 
herab. Und der Stern ward immer heller und 
größer, er ward zur ſtrahlenden leuchtenden 
Sonne, die mit ſieghaftem Glanze das arme 
bekümmerte Menſchenherz zu neuem Leben auf⸗ 
erweckt. Und plötzlich war ihm, als müßte er 
gewaltſam die Feſſeln ſprengen, gewaltſam die 
geliebte theure Geſtalt an ſeiner Seite in ſeine 
ſtarken Arme ſchließen, an ſeinem heißen Herzen 
bergen und mit ihr fliehen, weit, immer weiter, 
fort von allem Irdiſchen, immer höher und 
höher, durch lichtes Gewölk, an ſtrahlenden 
Sternenbildern vorüber hinauf zu jenen Gefilden, 
wo aller Erdenjammer, alle Herzensſtürme, alle 
Seelenqual ein Ende hat, in denen nichts wohnt 
als Licht, Sonnenſchein und ewige Wonne und 
Seligkeit. 

Er ſuchte das Auge Regina's. Auch auf 
ihrem ſchönen bleichen Geſicht lag ein weicher 
verklärter Glanz. Voll und klar hob fie daz 
dunkle Auge zu ihm empor; doch welch eine 
3 Schmerz und Entſagung lag in dieſem 

ick! —— — 

Die ſtrahlende Himmelskönigin entſchwand 
urplötzlich; dee Zauber war gebrochen. Dunkle 
Wolkenſchleier legten ſich um die armen ge⸗ 
feſſelten Seelen. — — — Finflere Nacht war 
es ringeumher, kotzdem die ganze unendliche 
Lichtfölle der Weltſtadt ihnen jetzt entgegen⸗ 
ſttömte. Eiree rieſijen Illumination gleich 
funkelten die unzähligen Gaeflammen im fans 
taſtiſchen Wellkampf mit dem magiſchen 
Schimmer der elektriſchen Lampen und dem 
bleichen Mondlicht. Faſt geſpenſtig ragten die 
ſchneebedeckten Baumktonen des Thiergartens 
zum Himmel empor und wie eine ernſte, hehre 
Schutzgöltin ſchaute die Viktoria am Branden- 
turgerthor ſieghaft über all dies Licht und 
Menſchengewoge hinweg. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Berantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo. 
Berlin, Neue Promenade 5, > 
empfiehlt ihre Pianinos in krenzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco. (t 


L 
Paul Wolff's Posen 


Et. „ 300 
Schillerſtr. 19 part. Geſchäftsräume 300 = 
Tuch macherſtr. 4 8. G 288 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 
Brombergerſtr. 96 Stallg. u. Nemiſe 250 
Heiligegeiftr. 7/9 Wohnungen 150--250 


270 
* 
Mauerſtr. 61 r ie 


5 
3 
Strobandftr. 4 4 S 
Gerberſtr. 13/15 J. Et. 3 380 = 2 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3. 365 = a 
Friedrich⸗ und = 
Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 = 350 = = 
Gerechteſtr. 8 1. Et 3350 55 
Gerberſtr. 13/15 part, 3 350 2 3 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 340 = = 
Baderſtr. 2 3.6.3 = 300 = 5 
Baderſtr. 2 2 2 . » 
> 
= 
= 
2 
oo 


Bäckerſtr. 37 2. Et. 2 
Mellienſtr. 54 3. Et. 2. 


Strobandſtr. 4 Lagerkellec 


Baderſtr. 4 Hofwohnung 2 180 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 1. 180 
Brückenſtr. 8 part. 2 180 = 
Schulſtr. 21 8% 150 
Bäckerſtr. 37 2 Et. 1128 
Brückenſir. 8 Pferdeſtall 120 
Gartenſtr. 64 Kellerwohn. 2 100 
Breiteſtr. 25 2 Et. 2 ⸗mbl. 36 
Schillerſtraße 20 1. Et. mbl.⸗ 30 
Schloßſtr. 4 2 ⸗Mbl. 30 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 = 


Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


9450 Mark 


re zu 5% ab 1. September zu 
vergeb. Anfragen befördert d. Geſch. d. Ztg. 


Acker-Verachlung 


mehrerer Parzellen gleich nach der jetzigen 
Roggenernte auf ein oder mehrere Jahre 
nach Wunſch der Pächter vom Grundſtück 
Mocker Nr. 16, Eigenthum von Toporski 
A Felsch, durch R. Schaale ein Mocker, 
Amtsſtraße 3, I. 

Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte Laden iſt vom 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 

J. Murzynski. 


3 Aim. Emir Kuche zu v. Strobandſtr. 22 
Wohnungen, 


8, 5, 4, 3 Zim. u. Zub., Burſchengel, Pferde⸗ 
ſtall, Remſſe bill. zu 3 7. 


nur 4 Mark 


Wir offeriren Originalloose, auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 
Prospekte gratis und franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, 


pro Antheil. 


i Bs00juayey aufe ]Iqnej4a yalzjasag 


K. 193. 


du ahnst es nicht! 


Eine Wohnung zu vermiethen Schiller 
ſtraße 19, I. Zu erfragen daſelbſt. 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 


bermiethen Breiteſtr. 30. A. Kotze. 


4: reſp. 3 zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade⸗ Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
E 


Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
1 Parterre-Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 28. 


Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 
ser Cohn. 
Neuft. Markt Nr 9, 2 Zim, Kabinet u. 
Küche v. 1 Oktober zu verm. C. Tausch 


Die zweite Etage, 

3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 

In meinem neuerdauten Haufe Brücken⸗ 
ftraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör in II. Etage und 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubeböe in 
III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. 

Herrſchaftl. Wohn. von 34 Zim u 
Zubehör zu vermiethen Thalftrake 22. 


I bis 2 möbk. Vorderſtuben 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, 1 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Uſtoeculſchen gettung, Gel. m. b. H., Thorn. 


1 Parterre-Wohnung, 
4 Zim., Baderaum, Gas einrichtung 
und Zubehör vom 1. Oktober 1899 zu 
vermiethen Katharinenſtraße 3. 

Eine Wohnung, 2—3 Zimmer u. Zub., 
3. Preiſe v. 300 — 350 Mk. p. ar wird zum 
1. Oktober zu miethen verlangt. Angebote 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. u. Shiffre M. 7. 


—— 


Brombergerſtraße 46 und 
Brückenſtraße 10 


mittelgr. Wohn. zu vermieth. Kusel. 

In meinem Hauſe, Bromberger Vor: 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Badeftr. 17. 
Die von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
feit 15 Jahren in meinem Haufe bewohnte 


II. Etage 


ift vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
. Simonsohn. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, ift vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 
Katharinenſtraße 10, part 
Mellienſtr. 89, Wohnungen von 2—6 
Zimmern, reichlich Zubehör, auf Wunſch ge- 
räumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od 
1. Oktober d Is zu vermiethen. 
Freundliche Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Zubehöc, parterre und 
I Treppe, daſelbſt a 1 Zim. für 1 Perſon 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Gewölbter Keller 


Wanzentod 


(eine Flüssigkeit) 


rottet sicher alle Wanzen aus. 
Käuflich in Fl. A 50 Pf. und IM, 
in der Droguenhandlung von: 


C. A. Guksch. 


'Zink-Ornamente % Schornstein-Aufsätze 
I Prospekte gratis, Auf Wunsch 3 Monat Probe. | 
1 d Schippel 


1 PBarterre- Wohnung, 
3 Zim u Zubeh., zu verm Bäckerſtr. 6. 
Kleine freundliche 


Wohnung, 


2 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu 
vermiethen Schiller und Schuhmacherſtraſßten⸗ 
Ecke 13, im Laden daſelbſt zu erfragen. 


0 + 
1—2 möbl. Zimmer, 
ungenirt, mit feparatem Eingang, auf Wunſch 
mit voller Penſion zu verm. Bromberger⸗ 
un JW 60, III. I. Wohnung 
r. 9. 


1 fremdlich möbl. Zinner 


zu vermietben Mauerftraße 36, part. 


im Zwinger u. Stall, dito Stallung im Hof. Für Börſen u. Handelsberichte ꝛc. ſowie der 


Louis Kalischer. 


Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


1 


